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HALLO ERDE BITTE MELDEN! 
Hier Hebbert, momentan Umlaufbahn Streß in der Milch- 
straße Kleiner Steinbeißer, Planquadrat 435 grüßt Erde. 
Die neuesten Nachrichten vom Planeten RE empfangen durch 

a 

  

Hörrohr: 

  

Olaf 0. Manke, seit kurzem 
zwangsweise in der Bundes- 
wehr "tätig", hat sich bei 
mir gemeldet. Brief und Co- 
mix zeigen zwar noch ein 
bißchen Leben in ihm, - aber 
so war er vorher (Bild). 

  

    

  

  

Verschiedenes: Die lallenden Reporter der Bilderzeitung 
-Holzwurm haben - das ist dieses Ding, das sich immer in 
unsere kommunalen Gespräche einmischt - haben ihr neu- 
stes Titelblatt bei 'ran "ausgeliehen". 

Die Aktion "Abonnenten werben Abonnenten" für "ne Vest- 
Rock. Karte läuft noch bis 10. August. 

Letzte Meldung: Hebbert, der Erste und Letzte seines Ge- 
schlechts - DAS BIN ICH - feiert im nächsten Erdenmonat 
den 3. Jahrestag seines Daseins. Glückwünsche, Gruß- 
adressen, Geschenke, Spenden aller Art sind zu richten 
an: Hebbert, c/o JIT, Herner Str. 13, 4350 RE   

   Aus d n 
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VEST-ROCK '79 
Nachdem alle Vorentschei- 
dungen für Vest-Rock gelau- 
fen sind, stellen für die 
teilnehmenden Gruppen an 
der Endausscheidung am 
25.8. in der Vestlandhal- 
le vor GB 

SELIENTZ 

UMWELT 
Strahlung, Radioaktivität, 
Erbschäden - Erkärung und 
Bedeutung, geschrieben von 
der Arbeitsgruppe der Bür- 
gerinitiative Umweltschutz 
"Gefahren der Atomindustrie" 
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CANNABIS LEGALISIEREN? 
Die Legalisierung der wei- 
chen Drogen wird disku- 
tiert. Der Artikel ver- 
Sucht,einige Aspekte zu 
dieser Diskussion aufzu- 
zeigen. Eine weitere Aus- 
einandersetzung mit die- 
sem Thema - vorallem durch 
Leserzuschriften - ist 
für die nächste Ausgabe 
vorgesehen 

SELTIEZS 

    
  

 



    
Junge Union 

Die Junge Union in Reckling- 
| hausen zeigt Flagge: Einhel- 

| lig begrüßte sie die Kanzler 
kandidatur von Franz Josef 
Strauß und forderte alle Mit- 
glieder und Freunde der CDU/ 
CSU auf, Solidarität mit 
Strauß zu üben. Wie die Junge 
Union über innerparteiliche 
Demokratie und Willensbildung 
denkt, macht folgender Satz 
deutlich; "Franz Josef Strauß 
wird kein Kanzler sein, der 
gegen seine eigene Partei re- 
gieren muß."   

L: Der Witz des Monats 
  

  

    ..und so kommen die 
Kinder denn auf die weit.“ 
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Ausbildung 
In höchsten Tönen lobte der 

. F Vorsitzende der Industrie- 
und Handelskammer (IHK) für 
‚den Kreis Recklinghausen, 
Dr. Koehler (Arbeitsdirektor 
‘bei den CWH in Marl), die 
 Ausbildungsbereitschaft der 
Unternehmen. Zitat: "Ich 

"weiß, daß es der Wirtschaft 
‚in Herten auch in diesem Jahr 
‚gelingen wird, trotz aller 
bekannten Ausbildungshemn- 
nisse und erheblichen Zu- 
satzkosten, das Angebot an 
Ausbildungsplätzen erneut 
deutlich zu steigern." Und: 
‚"Nur die Wirtschaft mit ih-     

   

    Umweltschutz 
Ohne sie zu nennen, 
schwenkte der Geschäfts- 
führer der Industrie- und 
Handelskammer (IHK) die 
Keule der Arbeitslosenge- 
fahr. Um die Leistungen 
der Unternehmen steigern 
zu können, "müssen über- 
zogene Umweltschutzaufla-. 
gen im Planungsbereich auf 
ein vertretbares und ver- 
kraftbares Maß beschränkt 
werden, um ansiedlungswil- 
lige ‚Unternehmen nicht 
von vornherein abzuschrek-' 
ken" sagte Dr. Brehmer. 
Weitere Forderungen, die 
die IHK stellt: Ausbau der 
Energietechnologie, mehr 
staatliche Unterstützung 
für Forschung und Entwick- | 
lung, Verbesserung der 
Verkehrswege, wirkungsvol- % 
lere Raumerschließung, R 
verbesserte Verkehrstech- 2 
nologie. 

  

   

                              

   

    

      

Die Witia al von mir!!! 

  

bundenen Ausbildung kann 
jetzt noch kurzfristig zu- 
kunftsträchtige Hilfe an- 
bieten." Daß hinter diesem 
Lob auch Eigeninteresse 
steckt, zeigt Dr. Koehlers 
Appell an die Unternehmer: 
"Treffen Sie jetzt Vorsorge 
für den vorhersehbaren Fach- 
arbeitermangel in den späte- 
ren Jahren!" Unerwähnt ließ 
er, daß eine wachsende Zahl 
von Jugendlichen nach ihrer 
Ausbildung entlassen werden 
und oft nur unter großen 
Sehwierigkeiten und nach 
langer Zeit einen anderen 
Arbeitsplatz finden. 

Wieder raffen sich die 

   JZ- Öffnungs- 

zeiten 

Verantwortlichen einmal auf 
und versuchen, die Üff- 
nungszeiten der Jugend- 
zentren in den Sommermo- 
naten aufeinander abzustim- 3 
men! Am Freitag, den lo. 
August, findet um 10.00 
Uhr morgens im JIT an der 
Herner Straße 13 ein 
"Treffen der Konzertier- 
ten Aktion Jugendarbeit" 
statt. Mal sehen, ob's (n“ 
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Löhrhof 
In letzter Zeit nehmen die 
brutalen Handgreiflichkei- 
ten der sogenannten Auf- 
sichtspersonen, sprich 
Wächter, im Löhrhof-Center 
in RE rapide zu! Ein Fall 
aus jüngster Vergangenheit: 
5 Jugendliche saßen auf ei- 
ner Bank im Erdgeschoß, als 
einer dieser Wächter vor- 
beikam und sagte, daß ihm 
die Visagen der Jugendli- 
chen nicht gefielen. Er 
drohte wörtlich, sie "fer- 
tig zu machen", wenn sie 
nicht sofort das Löhrhof- 
Center verlassen würden. 
Als dann die Jugendlichen 
unter Protest das Gebäude 

HUREIER LEISTET 
WIDERSTAND! 

  
verließen, bedächte sie 
der Wächter mit weiteren 
Schimpfworten. 

  _ 
  

\rer bewährten betriebsge-



  

leben in RE 
66 Großstädte untersuchte 
die Zeitschrift ELTERN 
hinsichtlich ihrer Lebens- 
qualität für Familien mit 
Kindern. In der Gesamtwer- 
tung belegte Recklinghau- 
sen den 41. Platz. Platz 1 
belegte Freiburg. Groß- 
städte wie Hamburg (53) 
und Berlin (62) schnitten 
schlecht ab. Einzelergeb- 
nisse für Recklinghausen: 
Bereich Umwelt, Gesundheit 
und Medizin: 60; Verkehrs- 
sicherheit: 13; Kindergär- 
ten, Klassenzahlen, Lehr- 
stellen(63 pro loo Haupt- 
schulabgänger): 50; Spiel 
und Sport: 8; Natur (Grün- 
anlagen & Waldflächen): 
lo; Geld und Wohnen: 54. 

  

  

Löcher 
Anläßlich der Bewilligung 
von 1 Million DM für den 
Bau einer Fußgängerbrücke 
über den Dordrechtring hat 
Thomas Wiese einen Leser- 
brief geschrieben. Er 
weist darin auf die Unge- 
rechtigkeit bei der Ver- 
teilung von Geldern hin. 
U.a. schreibt er: "Jede 
Unterschrift, von denen 
man beim kleinsten Anlaß 
Dutzende braucht, kostet 
5-10 DM. Jeder Sozialhil-     

  

  
    
  

  

    

  

  

      
  

   
    
   

   

läuft in der Altstadt- 
schmiede das "Amateurfe- 
stival". Es dauert bis zum 
27... 0u0% 
Die Altstadtschmiede ist 
mit dieser Veranstaltung 
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5 »Leer doch bitte den Aschenbecher aus, Liebling.« 

ÄA mateu rfe S tival ‚ von Amateurkünstlern für 
; mehr Auftrittsmöglichkei- 

  als erste den Vorschlägen 

  

WURM-Gespräch nachgekommen, 
Unser Foto zeigt einen 
Auftritt am Eröffnungstag, 
in dem unter anderem Mo- 
deverhalten und Berufsaus- 
bildung angesprochen wer- 

  

   

  

     

    

... aber Polizeihilfe be- 
nötigen die HOLZWURM-Re- 
dakteure doch nicht. Ge- 
meint sind nämlich nur un- 
sere Bürozeiten. Von Mon- 
tag bis Freitag sind in 

Holzwurm-Büro besetzt | 

  

    

der Zeit von 17.00 Uhr 
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den. 

bis 18.00 Uhr immer Leute 

vom HOLZWURM im JIT zu 
sprechen. Ob ihr Fragen 
habt oder Informationen 
weitergeben möchtet, 
wir sind für jeden Be- 
such oder Anruf dankbar. 

  

  

  

  

  

  

  

      

    
feempfänger muß die Lö- st | Trrc a hartes Ta Tee 
cher in seinen Unterhosen Et Fa] EB 
vorweisen, bevor er das nu! en 
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\_ gewiesen bekommt."
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"Das Spiel ist eine sinn- 

die Entwicklung des Kindes 
große Bedeutung. Das Spiel 
ist der Weg der Kinder zur 
Erkenntnis der Welt, in 
der sie leben und die zu 
verändern sie berufen sind" 
(Maxim Gorkij) 

Wo noch vor einigen Jahren 
natürliche Spielplätze in 
Form von Wäldern, Wiesen 
und ähnlichem vorhanden wa- 
ren, sind inzwischen In- 
dustrieanlagen, Bürohäuser 
oder Parkplätze entstanden 

‚und damit die Kinder ihrer 
natürlichen Spielplätze be- 
raubt worden. Die Kinder 
standen sprichwörtlich auf 
der Straße und ströten Au- 
tos und Erwachsene. Die Er- 
wachsenenwelt wußte sich 
nicht anders zu helfen und 
baute für die Kinder ent- 
sprechende Flächen, in de-   

  

Würden wir eine Statistik 
über das Alter unserer Le- 
ser anfertigen, könnten wir 
erfahren, daß die meisten 

zwischen 17 und 21 Jahren 
alt sind. Meist haben die- 
se Holzwurm-Leser auch 
noch jüngere Geschwister, 
die auch von Fall zu Fall 
einmal ein Exemplar der 
Zeitschrift in die Hand 
nehmen, um sie dann schnell] 
wieder wegzulegen. Das 
verwendete Sprachniveau 
ist ihnen verständlicher- 
weise oft zu hoch, auch 
stört sie die viele Poli- 
tik und außer mit den 
Zeichnungen und einigen 
Ausnahmeartikeln können 
sie mit dem Holzwurm 
nichts anfangen. 

AChristian, 13 Jahre alt, 

  

volte Tätigkeit. Es hat für 

  

  

nen sie ihren Spieltrieb 
ungetrübt frönen sollten. 
Diese Flächen nennt man ge- 
meinhin 'Spielplätze' und 
sie sind durch phantasielo- 
se Eisenklettergestelle und 
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kleine Sandkästen gekenn- 
zeichnet. 

Doch hier können die Kinder 
wirklich nicht spielen, 

  

l 

I 
A" 

ir 

Spielplätze in Recklinghausen: Nach zehnmal rutschen, 
hat's sich ausgespielt. 

  

   zwar nicht, daß Christian 
noch mit diesen Plätzen 
etwas anfangen kann, aber 
es bleibt dafür ein Thema, 
das vor allem die Jünge- 
ren in unserer Gesell- 
schaft betrifft. So ist 
aus der einen Seite für 
Christian gar ein Holz- 
wurm-Titel geworden. Alle 
Jüngeren mögen dies als 
Entschädigung für lange 
Zeit Nichtvorhandenes auf- 
fassen. Obwohl ich nicht 
erwarte, daß sie mit die- 

stieß mich eigentlich 
recht freundlich auf die- 
se Tatsache, indem er 
mich bat, auch einmal ei- 
ne Seite für die Jüngeren 
zu schreiben. Ich sagte 

Für Christian 

ohne größeres Überlegen 
sofort zu und dann saß 
ich da und fragte mich: 
"Was schreibst du denn 

"jetzt?" 

Mir fiel nichts ein. Die 
in Schülerzeitungen übli- 
che Witzseite für die Un- 
terstufe fand ich doch un- 
ter dem Niveau der Jünge- 
ren. Was blieb, war die 
Idee über Kinderspielplätze 

Aber das kann nur geän- 
dert werden, wenn sie 
selbst etwas schreiben. 
Scheut euch nicht, soviel 
älter wie wir Größeren 
tun, sind wir noch nicht.     Ma zu schreiben. Ich glaube 

  

denn sie können nichts ver- 

sem Artikel zufrieden sind. 

Spielen kaum möglich 
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_ Recklinghäuser SPielplätze hi 
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nterlassen 

auch bei den Kleinen ihre Eindrücke. 
  

ändern und umgestalten, 
sondern nur monotone Spiel- 
abläufe und übungen vol]- 
ziehen. Es kommt kaum zu 
Gruppenbildungen, denn es 
ist keine Möglichkeit gege- 
ben, sich eine gemeinsame 
Aufgabe zu stellen und sie 
als Gruppe zu lösen. So 
kann man feststellen, daß 
kaum Kinder auf herkömmli- 
chen Spielplätzen zu finden 
sind, und wenn, dann blei- 

'|ben sie nicht lange. Auch 
Kinder wissen, wenn sie zum 
1Oten Mal eine Rutsche be- 
steigen, was rutschen ist. 

Die öffentlichen Kinder- 
Spielplätze passen oft vor- 
züglich in die Welt der Er- 
wachsenen, das heißt, sie 
sind nach ihren Vorstel1- 
ungen eingerichtet und ge- 
ordnet. Sie sind ästhetisch 
schön und fügen sich in die 
Umgebung ein. Sie dienen je- 
doch nicht den Bedürfnissen 
der Kinder, für die sie 
doch gebaut wurden. 
  

‘Auch in Recklinghausen gibt 
es in der allgemeinen Spiel- 
platzsituation kaum Ausnah- 
men. Klettergerüste, Rut- 
schen und kleine Sandkästen 
bestimmen die Szenerie. Im 
folgenden wollen wir vier 
uns beispielhaft erschei-   

AKTIVSPIELPLATZ 
CHARLOTTENBURGER STR, 

Neben dem Bauspielplatz in 
Suderwich, dem spielplatz 
"In den Heuwiesen" in RE- 
Ost ist der Aktivspielplatz 
im Hochlarmarker "Berliner- 
Viertel" einer der drei von 
Pädagogen betreuten Kinder- 
einrichtungen. Getragen vom 
Jugendamt der Stadt versu- 
chen hier ein Sozialpädago- 
ge und zwei Jahrespraktikan- 
ten das Spiel der Kinder 

  Das Spielhaus an der Charlottenburgerstr.: 

  

ihrem Spiel zu helfen." 

  

  

durch Stellung von Werk- 
zeug und Materialien zu un- 
terstützen. Sozialpädagoge 
Thomas Kreimeier: "Wir füh- | 

ren am Tag ein bis zwei von 
uns vorbereitete Angebote 
für die Kinder durch. Die 
andere Zeit beschränken wir 
uns darauf die Kinder bei 

An Spielmöglichkeiten gibt . 
es auf dem Aktivspielplätz 
einiges: So zum Beispiel 
ein abgetrennter Baube- 
reich, wo in freier Ge- 
staltung die Kinder ihre 

können. Dazu kommen noch 
ein Spielhaus, und neben 
einigen Holzbauten auch 
herkömmliche Rutschen und 
Sankästen. | 

| 

Spielgeräte selbst bauen | 

| 

Thomas Kreimeier: "Der 
Große Vorteil des Aktiy- 
spielplatzes gegenüber 
herkömmtichen Spielplätzen 
liegt schon allein in sei- 
ner Betreuung durch ent- 
sprechende Pädagogen. Wir 
versuchen zu gewährleisten, 
daß sieh auf dem Spielplatz 
nicht nur die Stärkeren 
durchsetzen, sondern daß 
auch Schwächere zum Zuge 
kommen. Das Faustrecht soll 
durch unsere Anwesenheit 
quasi aufgehoben werden." 
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  "Kaum in der + 
Lage die vielen Gäste aufzunehmen. Be 
  

\ nende Plätze vorstellen. 
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Doch auch ein Aktiyspiel- 
platz ist noch nicht das 
Gelbe vom Ei. 
"Bei 70-80 Kindern am Tag, 
kann man gar nicht auf die 
vielen Probleme des Einzel- 

„nen eingehen." 

Auch ist bei Regenwetter 
das kleine Spielhaus kaum 

+ in der Lage die vielen 
Gäste aufzunehmen. Diesel- 
be Situation ist natürlich 
permanent im Winter anzu- 
treffen, denn dann ist das 
Spielhaus einzige Spielmög- 
lichkeit außerhalb der 
häuslichen Wohnungen weit 

"Verbessert werden, könnte 
hier noch so einiges, aber 
dazu fehlt leider das 

a Geld." 
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SPIELPLATZ DRISSENPLATZ 

und breit. Thomas Kreineier: 

  

| Betreute Spielplätze sind 
in einer Umgebung von Beton 
die Alternative für das 
nach Spielmöglichkeiten su- 
chende Kind. Doch sie kos-« 
ten Geld und das steht in 
unserer kinderfeindlichen 
‚Gesellschaft trotz Jahr 

EM 
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Iplatz Drissenplatz 

  

  

ae. 

bei der Monotonie der Spiel- 
plätze bleiben muß, ver- 

  ne . 

  

  

scuht die nun am Drissen- 
platz in Recklinghausen-Ost 
zu zeigen. Hier entstand 
auf Initiative der Jungso- 
zialisten ein Spielplatz, 
der nebem dem herrkömmli- 
chen Einerlei auch bewegli- 
che Spielgeräte aufweist. 
Hier können die Kinder 
nicht nur in Sandkästen 
bauen, sondern auch Schau- 
keln und Kletternetze be- 
nutzen. Zwar nichts welt- 
bewegendes, aber immerhin 
ein Anfang. 

    
  

: Zwar nichts weltbewegendes, aber immerhin ein Anfang. a 

!



  

de 
Spielplatz Dortmunder- 
straße 161/163; Aufnahme: 

Mitte Juli 1979 
| gie Jusos 1975: 

  

  

  "Dieser Platz trägt die Be- 
zeichnung "Spielplatz" wohl 
nicht ganz zu Recht, eher 
träfe auf ihn der Ausdruck 
"Müllabladeplatz" zu. Auto- 
reifen, Flaschen (Glas- 
splitter!), Dosen, Kissen 
u.d. bilden die Ergänzung 
zu den eisernen Spielgerä- 
ten, die auf einem von 
freundlichen Grün (jede Art 
von Unkraut) durchsetzten 

‚| und umgebenen Gelände 
stehen."   

„| die JUSOS 1975: 
  

"Dieser Platz fällt beson- 
ders unangenehm auf. Als 
erstes sticht beim Betre- 
ten des Platzes ein Schild 
mit der Aufschrift "Fuß- 
ballspielen auf diesem 
Kinderspielplatz ist ver- 
boten! Die Wohnungsverwal- || 
tung" ins Auge... Tatsäch- 
lich lädt die große Spiel- 
fläche zum Fußballspielen 
ein, da sich auf ihr le- 
diglich drei verrottete 
Klettgerüste und ein Sand- 
kasten befindet und der 
Platz relativ leer wirkt. 

Se Die Klettergerüste sind in 
u einem Zustand, der jegliche 

Juli 1979 Beschreibung spottet." 

  
     

         Spielplatz Dortmunderstraße 123/125 Aufnahme: 

  

  

      
SPIELPLATZE DER RUHR- sich um diese beiden Plätze |. biet zuständige SPD-Rats- 

h in den letzten vier Jahren herren Lichtenfeld und | 
KOHLE A6 : nicht mehr gekümmert hat. Behrendt des Skandals an- 
Die beiden nebenstehenden Verrostete und zerstörte nehmen. Immerhin stehen 
Fotos zur Situation der i Geräte bilden eine Gefahr die Kommunalwahlen vor 
beiden Spielplätze der für spielende Kinder und der Tür und sie wollen 
Ruhrkohle AG an der Dort- lassen auf eine wahre doch, wie es in SPD- 
munderstraße sagen eigent- | Kinderfeindlichkeit der cr | Kreisen so schön heißt, 
lich schon alles aus. Die Verantwortlichen schließen. dafür sorgen, daß ein Di- 
Bildunterschriften, Zitate Oder glaubt die Ruhrkohle rektor der Ruhrkohle AG i 
aus einer Analyse der Jung- AG, jetzt, wo die Häuser wieder Oberbürgermeister 
sozialisten von 1975 zeigen um die Spielplätze oft wird. Also die Herren, 
das Übrige. "Einfach skan-: von türkischen Familien packen sie's an. Für die- 

| dalös", wie uns ein Anwoh- bewohnt werden, der Ver- ses Ziel, das zeigt auch 
|.ner im Gespräch sagte. | antwortung lossagen zu die Recklinghäuser Spiel- 

Die Redaktion kann sich des | können? platzsituation, gibt es bei 
Eindruckes nicht erwehren, Vielleicht sollten sich ihrer Politik noch viel zu     
  

(daß sich die Ruhrkohle AG auch die für dieses Ge- I tun. | 25 

     



  

  

  

Recklinghausen BEE Center 
Ihr Fachgeschäft für Freizeitmoden 

mit großer Auswahl u.Spitzenmarken der Jeans - 
z.Beispiel 
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Leckerbissen 
Wenn am 22.8. die "Al Jones 
Blues Band" aus München in 
der Altstadtschmiede auf- 
tritt, haben die Reckling- 
häuser Blues-Fans die Gele- 
genheit, einen der besten 
deutschen Blues-Gitarristen 
zu hören. Al Jones, Grün- 
dungsmitglied der Latinband 

. "Sinto", spielt im Stil von 
B.B. King und Otis Rush. 
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»Winke Oma! Siebzehn Fenster rauf und 
'zweihundertsiebenundvierzig Fenster r'über.« 

Besonders erfolgreich ver- 
lief die "Horror-Filmnacht" 
am 14.7.79 in der Altstadt- 
schmiede. Bereits eine hal- 
be Stunde nach der Öffnung 
der Kasse war die Schmiede 
wegen Überfüllung geschlos- 
sen. Ärgerlich nur, daß ein 
einheimischer Kinobesitzer 
von seinem Vetorecht Ge- 
brauch machte und die Auf- 
führung des Films "Carrie     

Ausstellung 
Gelegenheit, sich an einer 
Ausstellung zu beteiligen, 
haben alle Maler im Kreis 
Recklinghausen. Die Auss 
stellung mit den Themen 
"Jahr des Kindes" und "Le- 
ben in unserer Zeit" sol] 
vom 7. - 9. September im 
Fritz-Husemann-Haus in RE- 
Hochlarmark stattfinden. 
Auch an Dichter-Lesungen 
ist gedacht. Wer sich be- 
teiligen möchte, wende 
sich an Dieter Böker, Tem- 
pelhofer Straße 67, Tel. 
64887. 

»New Think« 

In den Jahren 1973 bis 1976 
war die Band im Raum Mar] 
ein absoluter Begriff für 
gut gespielte melodiöse 
Pop-Musik. Eine selbst- 
produzierte LP verkaufte 
sich nicht schlecht, doch 
dann war Sense. Nun ver- 
sucht die Band aus Marl ein 
Comeback unter dem Namen 
"New-Think". Am 11. August 
kann man ab 19.00 Uhr hören, 
ob die Leute noch den Fun- 
ken zum überspringen brin- 
gen. ; 

Horror & Macht 
ter" untersagte. Grund: 
Filme, die noch Kasse ma- 
chen, bleiben zunächst den 
normalen Kinos vorbehal- 
ten. 

Übrigens: In der Altstadt- 
Schmiede sind Überlegungen 
im Gange, einen Filmclub 
zu gründen, der jeweils 
das Filmprogramm der Alt- 
stadtschmiede zusammen- 
stellen soll. 

  

  

Motto: John Travolta ist die Rache der 
Friseurinnung an der Rock-Generation | 

PS. 

Ohne Kommentar! 

20.30 Uhr. Im Saal hocken oder tan- 
zen mittlerweile über 500 Jugendliche, | 
als Harakl Bauer, der JU-Kreisvorsit- 
zende von Regensburg-Land, die ‘lie- 
ben Disco-Frans‘ begrüßt und sogleich 
den Spitzenkandidat Reinhold Bock- 
let und den Landesvorsitzenden der 
JU, Alfred Sauter, ankündigt. Es verge- 
hen weitere 20 Minuten mit rhythmi- 
schen Stampfen, während die Lichter- 
girlanden aufzucken und die Spots 

- grell anheizen, bis der JU-Vorsitzende 
das Mikrophon ergreift. In heller Hose 
und hellem Cashmerepullover eher ein 
Travolta-T'yp als der Erste einer christ- 
lich-konservativen Nachwuchspartei, 
spricht er lässig Hallo‘ zu den jungen 
Tänzern. Er erklärt in fünf Minuten, 
warum es zwingend notwendig ist, zur 
Europa-Wähl zu gehen. Falls sie noch 
zu jung seien, meint er einschränkend, 
sollten sie mit Eltern, Geschwistern 
und Verwandten sprechen. 
Die jungen Leute klatschen, pfeifen 
Beifall, stampfen und warten auf neue 
Musik. Irgendwann kommt eine neue 
Gruppe in den Saal: Ledergewandet, 
mit Nieten beschlagen, schwer im 
Gang: Die ‘Black birds‘ mit ihrem 
ebenso lederbehosten Girls. Sie kippen 
ihr Bier, und man sieht's, jetzt haben 
auch die Profis die Tanzfläche erobert. 
Auch sie akzeptieren mit schrillen 
Sympathiepfiffen, was der clevere Sic- 
Disc-Jockey verkündet; ‘Black birds — 
Motorradfans, auch Ihr wißt die Chan- 
ce der Freiheit zu schätzen, geht zur 
Europa-Wahl, entscheidet Euch für die. 
freiheitlichen Kräfte der CSU!‘ Und 
die dunkel gekleideten Jungmannen 
nicken und bewegen sich wegen sich 
weiter im Takt. : 

Bayernkurier vom 12.5.79 
(‘Mit Musik und Tanz für Europa‘) 

  

  

\ - Des Satans jüngste Toch- 

  

   



  

21 KULTUR 
  

Zum dritten Mal veranstal- 
tet das Recklinghäuser Ju- 
gendamt nun das Amateur- 
rockfestival "Vest-Rock". 
Am Samstag, den 26. August 
ab 15.00 Uhr versuchen dann 
wieder heimische Gruppen 
aus dem Kreis die Zuschau- 
er und -hörer zu begeistern. 

Große Neuerung: Waren 1977 
und 1978 die Vest-Rock-End- 
ausscheidungen noch mit 
Wettbewerbscharakter aufge-   

VEST-ROCK 
zogen, will man dieses Jahr 
auf eine Jury-Bewertung der 
musikalischen Darbietungen 
verzichten. 

Auch in diesem Jahr hat 
das Jugendamt keine Kosten 
gescheut und wiederum 
eine Starband verpflich- 
tet. "Franz K." soll dies- 
mal ebenso wie letztes Jahr 
die niederländische Gruppe 
"Jivin' Blues" für die 
professionelle Stimmung 
sorgen. 

  

IMAGINE 
RECKLINGHAUSEN 

Die Gruppe besteht in fol- 
gender Besetzung: Martina 
Klesse, Gesang; Jörg Arn- 
ke, Schlagzeug; Ingo Ber- 
nauer, Gitarre; Norbert 
Gypiak, Gesang; Ralf Pel, 
Gitarre; Andreas Schön-     Nach zweimonatigem Spielen 

‘ in dieser Besetzung ge- 
wann die Gruppe die Vest- 
Rock Entscheidung in Reck- 

Die Musik der 
vom Blues, 

aber auch von 
der Klassik beeinflußt, 
so daß sich ein breites 

Klangspektrum ergibt. 

linghausen. 
Gruppe wird 
Jazz, Rock, 

Die Musik von Imagine 
kann man als Funky-Jazz- 
rock Das Al- bezeichnen. 

  

Übrigens steht der Ein- 
trittspreis für die Ver- 
anstaltung noch nicht 
fest. Kenner der Jugend- 
amtsszenerie munkeln, das 
Jugendamt überlegt noch, 
ob es auch in diesem 
Jahr kurz vor den Kommunal- 
wahlen, Proteste wegen 
zu hoher Eintrittspreise 
ernten darf. Man wirds 
sehen. 

Bsfolgenden nun die Grup- 
pen aus dem Kreis,die die 
Hauptveranstaltung be- 
streiten werden: 

  
    

ter der Musiker liegt 
zwischen 16 und 18 Jah-   = 

  
  

Sal Baß.



  

  

EINHORN 
HERTEN 

Die Gruppe besteht seit 
Sommer '77, in der momen- 
tanen Besetzung aber erst 
seit März diesen Jahres. 

Die Gruppe besteht aus 
folgenden Musikern: Hen- 
drick Soll, Keyboards; 
Peter Ritter, Querflöte, 
Saxophon; Jochen Ortmann, 
Bass; Berthold Gnichwitz, 
Gitarre; Claus Gnichwitz, 
Schlagzeug. 

‚In ihrem musikalischen 
Konzept tauch Rock, Funk 
und auch Reggae Themen auf. 
Aber auch Jazzrock wird 
in ihren selbstkomponier- 
ten Liedern verarbeitet. 
Das Alter der Musiker - 
liegt zwischen 16 und 20   
  

  
LAISSER FAIRE 
ERKENSCHWICK 

Die Gruppe wurde im Janu- 
ar 1978 gegründet. Die 
Mitglieder sind: Martin   
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LRISER 

FRRE 

Neumann, Schlagzeug; Udo 
Wegener, BassQ Ulli Linn- 
pinsel, Gitarre, Tenor- 
saxophon. 

Als Fernziel betrachtet 
die Gruppe den Jazz-Rock, 
der für sie alle etwas 
neues darstellt. Die Mu- 
sik, die die Musiker zur 
Zeit machen, ist eine 
Synthese aus Jazz, Swing 
Rock und Jazz-Rock. Daher 
läßt sich die Musik nicht 
unter einen Oberbegriff 
fassen. Das Alter der Mu- 
siker liegt zwischen 21 
und 26 Jahren. 
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BACK TO THE EGG - 

WINGS 

Das neue Werk der Wings ist 
in den Läden: Back to the 
egg. 

- Mit Superaufwand, Superpu- 
blicäty und Supermusikern, 

wie David Gilmore, Peter 
Townshend, John Bonham, die 
allerdings nur auf 2 Stük- 
ken dieser LP mitspielen. 
Aber was bei diesem Super- 
-Album herauskam ist leider 
nicht superstark. Es ist 
mit das schwächste, was 
Paul solo oder mit den 
Wings brachte. Obwohl Paul 

- McCartney und auch die an- 
deren Wings-Mitglieder das 
Zeug dazu haben bessere Mu- 
sik zu machen, wie Band of 
the run, - doch auf dieser 
LP tun sie es nicht. Diese 

Musik ist zu Wischi-Waschi, 

die Texte oberflächlich. 
Ich dachte schon London 
Town, die letzte LP der For- 

mation um den Ex-Beatle, 
wäre der absolute Tiefpunkt 

gewesen, aber dieser Long- 
player schlägt dem Faß den 
Boden aus. 

N G» 

Das einzig Positive, das man 
aus dieser LP hervorheben 

- könnte, sind die zwei Songs 
mit der Galabesetzung von 
Musikern, die Paul extra für 
diese Platte engagierte. 

Nansarsten bietet die LP wie     

gesagt nichts hörenswertes. 
Deshalb sollte man sie auch 

‚so schnell wie möglich ver- 
gessen. So bleibt nur auf 
die nächste Wings-LP zu war- 
ten, und zu hoffen, daß ei- 
nem so etwas nie mehr zu 
Ohren kommt. 

Uwe Gorecky     
  

SUPERTRAMP - 
BREAKFAST IN AMERIKA 

Die Publikumsresonanz ist 
wahnsinnig! An einem Tag 
verkauften die "Supertram- 
per" von ihrem neuen Album 
25 000 Exemplare. Ihre Aus- 
kopplung aus der LP der 
"logical song" steht in 
allen Hitparaden in den 
vordersten Positionen! 
Ein Ende dieses Super- 
tramp-Booms ist nicht ab- 
zusehen. 

Aber ist diese LP wirk- 
lich so stark, wie man 
nach diesen Aufzählungen     

  
    

annehmen könnte.? Beilei-.- 

be nicht! 

Es ist schade, daß die Mu- 
siker ihren alten, soften 

Stil nicht beibehalten ha- 

ben. Die neue Platte klingt 
abgedroschener und kommer- 
zieller. Obwohl nicht zu 
bestreiten ist, daß diese 

LP weit über dem Dursch- 

schnitt liegt; gegenüber 
anderen Platten, mit denen 

man sonst berieselt wird, 

ist das noch nicht das 
non plus ultra. (immer 
diese Fremdworte, Uli an 
der Schreibmaschine). 

Ein großes Plus aber kann 
man den Texten auf dieser 
LP anrechnen, die wie bei 
fast allen LP's von Super- 
tramp weit über dem Durch- 
schnitt des sonstigen "lie- 
besgeflüster" anderer In- 
terpreten liegen. 

Also Texte gut, Musik be- 

friedigend könnte man die- 
ser LP ihr Zeugnis ausstel- 
len. Für die nächste Super- 
tramp-LP hoffe ich, daß di 
Musiker wieder zu ihrem 
alten Stil zurückfinden. 

Uwe Gorecky 
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Bei an Eintritt und unter 
freiem Himmel steigt am 26. 
August im Schloßpark Herten 
das Festival "Folk im Park". 
In bewährter Partnerschaft 
richten das Stadtjugendamt 
Herten sowie die Altstadt- 
schmiede dieses Happening 
gemeinsam aus. 
Das Interesse vieler Besu- 
cher dürfte sich auf die 
Darbietung der Folklore- 
gruppen des Kurdischen Kul- 
turkomitees richten. Die 
Kurden rücken mit dem 
Volkssänger Kamil Denbej so- 
wie zwei Tanzgruppen an. Im- 
merhin zählten die Kurden zu 
den Attraktionen des dies- 
jährigen Festivals auf der 
Kemnade. Nicht minder hoch- 
karätig sind die deutschen 

‚|Vertreter: Schnappsack, 
'IWalter h.c. Meier Pumpe so- 

wie Scierenbek. Für Südame- 
rikanische Folklore sorgt 
"Los Kusis" (Bolivien), die 
Vereinigten Staaten sind 
durch das Duo "Strong & 
Tillmann" vertreten, während 
"Orpheo Greco" die Griechi- 
sche Fahne hochhält. Wer's 
nicht bis zum 26. August 
aushalten kann, sollte sei- 

  

Fellfesrwal- hERTEN 
nen Musikhunger einen Tag 
zuvor auf dem Recklinghäu- 
ser Altstadtmarkt stillen: 
Am Samstag, 25.8., geben die 
"Los Kusis" einen kleinen 
Vorgeschmack auf das Festi- 
val (Beginn 11 Uhr). Mode- 
riert wird das Festival 
übrigens von Tom Schröder 
("Radiothek"). 
Bleibt noch nachzutragen, 
daß die Organisation außer- 
dem vom Jugendzentrum Wester- 
‘'holt, Jugendtreff Süd, Ju- 

PR 

  

  Herten. 

gendtreff Nord, Knirps-Klub- 
Süd, Arbeiterwohlfahrt (tür- 
kische Jugendgruppe) getra- 
gen wird. An diesem Tag will 
überigens Amnesty Interna- 
tional eine "Filiale" in 
Herten aus der Taufe heben. 
Die Projektgruppe hat übri- 
gens wieder diesen Wunsch: 
viel Volk beim folk. Das 
Festival beginnt morgens um 
11 Uhr im Park; bei Regen um | 
15 Uhr in der Gesamtschule 

Fohor (oc Kuss 
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| Und ewig ragt der Berg, reckt 

lockend sich der Gipfel. 

Wahrscheinlich, überlegt Si- 

syphos, hockt obenauf ein 
altes Hutzelmännchen, das 
ihm höhnisch grinsend zu- 
sieht, wie er sich abmüht, 
den Stein emporzurollen, 
hinauf auf den Gipfel, um 
ihn ein Stück höher zu ma- 
chen, für den Sisyphos, 

der nach ihm kommt. Del 
macht den Gipfel dann wie- 
der etwas höher, für den 

Inachkommenden Sisyphos, 
und so weiter und so wei- 
ter, immer heiter ohne 
Leiter... 

Sisyphos legt den Pinsel 
aus der Hand, steht auf und 
dreht die Platte um. Er 
schwenkt den Tonarm ein und 
tippt gegen den Hebel. Mit 
einem lauten Knistern im 
Kopfhörer setzt die Nadel 

  

  

auf, Larry Coryell jammt 
mit Albert, immer wieder den 
Hang hinauf, 9 Minuten 18 

Sekunden lang, so steht's 
auf dem Cover. Sisyphos 
‘kehrt an den Tisch zurück, 
‘dröhnende Musik im Kopf, und 
nimmt den Pinsel auf, dreht 

ihn in dem Schälchen schwar- 
|zer Farbe im Malkasten und 
zieht die Kontur des Berges 
ee     

Sisyphos 
von Michael Wann 

Bäume? Bäume werden wachsen, 

hinter Sisyphos, hinter dem 

Sisyphos, der gerade auf- 

bricht, einen Stein vor sich 

her rollend. Wo kommen die 

Steine her? Wenn der Gipfel 

immer ein Stück höher wird, 

aber immer noch Gipfel 

bleibt, also nicht Felsnadel 

ist, muß jeder Stein, der 

  

    
  

oben ankommt, zerfließen 

und sich verteilen, über den 

ganzen Berg. Der ganze Berg 
wächst, Stein um Stein, 

Schicht um Schicht. Wo kom- 

men die Steine her? Die fal- 

len doch nicht vom Himmel. 

So wenig, wie ein Hochhaus 
aus einem einzelnen Back- 

stein entsteht, so wenig 

entwickelte sich der Mensch 

ala solcher aus einer ein- 

zelligen Amöbe. Da wirkte 

Gottes Hand. 

Sagen die Zeugen Jehovas. 
Sisyphos erreicht den Gip- 
fel nie. Vergebens müht er 
sich ab mit dem Stein. Das 
Sterben ist ihm verwehrt. 
Das ewige Leben gehört ihm, 
voll sinnloser Arbeit, ohne 
Erfüllung, als grausame 
Strafe. Da wirkte Götter 
Hand. 

' Sagen die alten Griechen. 
Sisyphos als Amöbe. 
Vergleiche hinken. Unwichtig. 

Vergleiche als Bilder. Bil- 

  

der als Hilfsmittel. 
Woher kommt Sisyphos? 
Woher kommen die Steine? 

Woher kommt der Berg? 
Drei Fragen, und Sisyphos 

taucht den Pinsel ins Was- 

ser, säubert ihn von 

schwarzer Farbe, wälzt ihn 

in erdigem Braun, überzieht 

den Fuß des Berges mit einer 

Humusschicht. Und woher 
kommt die? Na, das ist ein 
fach. Zerfallende Baumstämme, 
verwesende Sisyphos-Körper, 
die, nachdem sie ihren Stein 
die eine Seite des Berges 
hinauf gerollt haben, die 
andere Seite hinabkugeln. 
C'est la vie. C'est la 
mort. 

Wer ist das alte Hutzel- 
männchen? Okay, vergessen, 
der ist erfunden, den gibt's 
nicht, und wenn doch, dann 
grinst er nicht, und höh- 

nisch schon gar nicht. Nie- 
mand sieht Sisyphos zu, wie 
er den Stein den Berg hin- 

aufrollt, wie er den Humus- 

boden mit dem helleren Braun 

der Baumstämme streift, wie 
der Stein wächst, weil 

  

  

  

  
  

  

Sisyphos wachsend schrumpft, 
wie die Baumstämme dicker 
werden, sich grün belauben, 
hoch empor wachsen, knicken 
und brechen. Niemand sieht 
zu. Außer Sisyphos selbst. 

Am Anfang war Sisyphos. 
Dann wurde der Stein. 
Dann wurde der Berg. 
Der Berg wurde aus Stein ge- 
formt. 
Den Stein formte Sisyphos 
aus sich und der Welt. 

2,   
 



  

  

18 KULTUR. 
  

Warum? Warum fliegt der Vo- 
gel? Warum scheint die Son- 
ne? Warum ist der Himmel ma- 
rineblau mit deckweißen Wol- 
ken? Warum heißt Sisyphos 
Sisyphos? Warum malt Sisy- 
phos „ der doch gar nicht 

Sisyphos heißt, ein Bild, 
auf dem nur ein Berg zu se- 
hen ist, an den unteren 

  

Hängen mit Bäumen bewachsen, 
aufragend aus einer nichts- 
sagenden Ebene? Warum ist 
ein Gipfel immer oben? 

Die Natur kennt nur ein Mit- 
te] dagegen: Erosion. Jeder 
Berg wird von der Zeit sei- 
nes Gipfels beraubt, wird 
zum Hügel,. zur Ebene, zum 
Nichts. 
Aber nicht dieser Berg, 
nicht Sisyphos' Berg. Die- 
ser nicht. Das unterscheidet 
ihn von allen Bergen dieser 
Welt. Und somit ist er mehr 
als nur ein Berg. Und somit 
ist Sisyphos mehr als ein 
armer Irrer, der sich ab- 
müht, einen Berg noch höher 
zu machen, und daran zu ster+ 
ben. Und somit ist Sisyphos 
gegen die Natur, ist er Tan 
als nur Natur. Sisyphos wird 
den Gipfel nie erreichen, 
denn er türmt ihn immer hö- 
her auf, vor sich selbst. 

  

Nicht der Berg ist die Auf- 
gabe, nicht der Gipfel ist 
das Ziel. Um Sisyphos geht 
es, den schwitzenden, den    fluchenden, den fragenden, 

den auf Erlösung vergeblich 
und nicht wirklich hoffenden, 
den arbeitenden, träumenden, 
Stein rollenden Sisyphos, nur 
um ihn geht es. Und um den, 

| der nach ihm kommt, mit ei- 

  
  

  

  

nem neuen Stein, mit neuen 
Fragen, mit einem neuen, 
höheren Ziel. 
Und Sisyphos wächst. Er 
wächst mit dem Berg.   

Und der Berg hat Platz zu 
wachsen. 
Außen und innen. 
Sisyphos wäscht den Pinse] 
und den Malkasten aus, 
packt den Pinsel in den Mal- 
kasten und den Malkasten in 
den Schrank, schüttet das 

Wasser aus und säubert den 
Plastikbecher und stellt 
auch den Plastikbecher in 

den Schrank. Steht dann am 
Tisch und sieht auf das fer- 
tige, noch feuchte, deshalb 
an manchen Stellen matt 
glänzende Bild hinunter. 
Nimmt es in die Hand und 
zerreißt es, wirft die 
Fetzen in den Papierkorb. 
Setzt sich, schließt die 
Augen, sieht den Hang vor 
sich und sucht nach seinen 
Stein. 

Höret die Worte 

der Boten! 
Am Anfang war das Chaos, und 
das Chaos ist alles was war, 
was ist und was sein wird. 
Und Herr über dieses Reich 
war König Zufall, und er üb- 
te Gleichgültigkeit an al- 
lem. 

Und der König Nahm einen 
Teil seines Reiches und gab 
ihm Namen. Und die Namen 
Gründete er auf Qualität und 
sie waren wie endlose Ge- 
schichten. 
und Teil dieses Schatzes war 
‘der Mensch, und er lernte 
die Namen und erkannte die 
Basis, er war die Manifesta- 

- tion von des Königs gleich- 
gültigem Sinn, und König 
Zufall war in ihm, und durch 
König Zufall war der Mensch. 

Doch die Zeit kam, da der 
Mensch sich abwandte von des 
Königs Angesicht und nicht 
mehr sah, daß er und die 
Dinge mit Namen Teil des 
Reiches waren dessen Namen 
unendlich lang ist. Der 
Mensch benützte die Quali-   

tät und änderte sie, und so 
formte er selber Namen. Und 
einer dieser Namen war 'Re- 
alität'. Und dieses Blend- 
werk allein sah er, und ! 
  

Von 

Thomas Wacker 

blind war er für das ewig- 
liche Reich, aus dem: alles 
gekommen .. 

    

Doch eines Tages schichte 
König Zufall Boten, zu ver- 
künden sein Reich und seine 
Herrschaft. Und ihre Bot- 
schaft verwirrte die Men- 
schen, doch manche begannen 
zu ahnen und zu sehen. 

Des Königs Wege sind uner- 
gründlich. Durch ihn sind 
wir, in ihm sind wir, sein 
ist alles was wir sind. 
Sein Reich wäret ewiglich, 
seine Stimme erschallt 
zeitlos: "Alles ist!" = 
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Buch 
Dom Helder Camera 

DIE BEKEHRUNG EINES BISCHOFS 

aufgezeichnet von Jose de Broucker 

Peter Hammer Verlag 1978 

264 Seiten, 22,-- DM 

Dom Helder Camara, ein Name an den 
in Lateinamerika Hunderttausende ih- 
re großen Hoffnungen knüpfen. Er, “er 
"Bischof der Favelas" von Rio de Ja- 
neiro, der Fürher der "Kirche der Ar- 
men" beim Konzil und der Prophet des 
Evangeliums der Befreiung gehört zu 
den schillernsten und bemerkenswer- 
testen Persönlichkeiten die Südameri- 
ka und die katholische Kirche besitzt. 
Inzwischen 70 Jahre alt, ist er schon 
zu einem Denkmal geworden, das Ge- 
schichte erfahren und gemacht hat. 
Camara ist einen Weg gegangen, der 
einzigartig ist. Er zog aus allen 
seinen Erlebnissen, aus seiner Zeit 
an der Seite brasilianischer Fa- 
schisten, der aufständischen Gueril- 
leros, aus seiner Beobachtung der Be- 
freiungsbewegung der Völker, wohlüber- 
legte und langdiskutierte Konsequen- 
zen. "Sicherlich haben alle diese 
die ganze Welt erschütternde Ereig- 
nisse auch mein Leben mitgeprägt", ge- 
steht er freimütig in den Gesprächen 
mit Jose de Brouker, das in diesem 
Buch niedergeschrieben wurde. Er 
steht heuto noch zu all seinen Hand- 
lungen, seien es begangene Irrtümer 
oder notwendige Sinnesänderungen. 
Sein Ziel ist das Aufleben lebendi- 
ger Gemeinschaften auf der Basis "ak- 
tiver Gewaltlosigkeit" zu unterstüt- 
zen. In der Taktik der Guerilla 
sieht er nicht die Zukunft Latein- 
amerikas: "Nein meine Freunde, man 
kämpft nicht mit der Waffe gegen die, 
die diese Waffen herstellen und auch 
die Kriege aushecken..." Er sieht die 
Zukunft der Dritten Welt in einer so- 
zialistischen Lösung, die nicht so 
aussiehen wird wie in den Ländern, 
"wo der Sozialismus eher eine neue 
fortgeschrittene Form des Kapitalis- 
mus ist". "Für mich wie für viele an- 

dere in der Dritten Welt ist es abso- 
lut eindeutig, daß wir die Hoffnung 
auf Befreiung unserer Völker nicht in 
Richtung Kapitalismus setzen können." 
Dom Helder Camara bekommt nicht so 
wie große Kirchenmänner lähmende 
Angst, wenn es darum geht, den Worten 
Taten folgen zu lassen. Sein Gespräch 
mit Jose de Broucker läßt oft durch- 
schimmern, welche große Persönlich- 
keit er ist. Man kann es nur bedauern, 
ihn selbst noch nicht persönlich er- 
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lebt zu haben. Aber das Buch mag 
vielleicht Entschädigung dafür sein, 
auch wenn es in mir erst das Bedauer 
geweckt hat, A 

Uwe Maumann (Hg. ) 

SAMMLUNG 

Jahrbuch 1 für antifaschistische Lite- 
ratur und Kunst 

Rödelberg-Verlag Frankfurt/M. 1978 

228 Seiten; kart., 12,-- DM 

"Die bisher eher sporadisch und über 

verschiedene Publikationsorgane ver- 
streute Analyse und Diskussion antifa- 
schistischer Literatur und Kunst soll 
in diesem Jahrbuch fortan ein eigen- 
ständiges Medium erhalten." Dies war 
einer der vielen Anlässe für dieses 
Jahrbuch, das 1978 zum ersten Mal er- 
schien, ein Anlaß der konsequent um- 
gesetzt wurde. In der Unterteilung 
Aufsätze, Streitgespräch, Unterrichts- 
vorschläge, Magazin haben sich eine 
Fülle von Autoren zu Wort gemeldet, 

    

EEE 
um ihren Beitrag zum Thema Antifa- 
schismus zu leisten. Die Qualität ist 
bei der Vielzahl natürlich unter- 
schiedlich, aber es zieht sich ein 
hohes Niveau durch das ganze Buch. 
So muß man Martin Walsers "Unsere 
historische Schuldigkeit" genauso 
gelesen haben, wie eigentlich die 
Unterrichtseinheit "Antifaschismus 
in Bestsellern" über Johannes Mario 
Simmels Roman "Alle Menschen werden 
Brüder" von Günter Grosche in unse- 
ren Schulen zum Pflichtprogramm gehö- 
ren müßte. Namen wie Edgar Hilsen- 
rath, Reinhard Kühn] und Bernt Engel- 
mann zeigen an, daß man mit"sammeln" 
sollte. Mh 

  

  

ROBERT JUNGK: 

ROBERT JUNGK: 

DER JAHRTAUSENDMENSCH - 

BERICHT AUS DEN WERKSTÄTTEN DER 

NEUEN GESELLSCHAFT 
rororo 6967, 6,80 DM 

Selbst in unserer von Krisen gezeichne- 
ten Situation gibt es hoffnungsvolle 
Entwicklungen. Dies zeigt Jungk in 
seinem Buch sehr deutlich. Er berich- 
tet über die Ansätze neuer Techniken, 
über die Notwendigkeit von mehr Phan- 
tasie und mehr Demokratie anhand prak- 
tischer Beispiele. Das Buch gleicht 
einer Skizze, die auszufüllen dem Le- 
ser überlassen bleibt. Ein umfangrei- 
cher "Werkzeug-Kasten" am Ende des Bu- 
ches hilft dabei weiter. Hier finden 
sich weitere Informationen, gezielte 
Hinweise zur näheren Auseinanderset- 
zung. Eindringlich ist Jungks Warnung, 
die neuen Entwicklungen nicht von 
Minderheiten köntrolliern zu lassen. 
Der "Jahrtausendmensch" ist aufgefor- 
dert, sein Leben selbst zu bestimmen. 

Kolfgang 

ERHARD EPPLER; 

ENDE ODER WENDE 

Von DER MACHBARKEIT DES NOTWEN- 
DIGEN 

dtv 122], 4,80 DM 

Nach wie vor ist dieses Buch hochak-. 
tuell. Hier schreibt ein sogenannter 
etablierter Politiker (SPD-Opposi- 
tionsführer in Baden-Kürttemberg), 
wie sich die Ursachen der nicht über- 
wundenen Krise für ihn darstellen und 
welche politischen Schritte unternon- 
men werden müssen und können, um eine 
menschenwürdige Zukunft zu formen. In 
einer breiten Palette stellt Eppler 
gesellschaftliche Problembereiche dar 
und bietet Lösungsvorschläge zur Dis- 
kussion an. Ich halte dieses Buch des- 
halb für sehr wichtig, weil sich an 
ihm zeigen läßt, daß nicht alle Poli- 
tiker den Sinn für die Notwendigkeit 
und Machbarkeit von tiefgreifenden 
Reformen verloren haben. 

Wolfgang 

Landefeld, Sommerfeld (Hg.) 

SACKGASSEN UND IRRWEGE 

"Links"-opportunistische Strömungen in 
der Studentenbewegung 

Weltkreis-Verlag Dortmund 

151 Seiten 

Einige Mitglieder des MSB-Spartakus 
haben sich aufgemacht und sich an ei- 
ner Kritik der Spontiszene und der 
Neuen Linken versucht. Herausgekommen 
jst ein Buch, das nur die eigenen An- 
hänger befriedigt. Andersdenkende wer- 
den es schnell dem Sammelcontainer für 
Altpapier übergeben. 
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fand er Holz 
“ weiches und hartes 
:und eine Kerze 

DIE LANDSTRASSEN - VON HIER IN DIE ÜNENDLICHKEIT 

Es ist eine Sommernacht, es ist ein Traum. 

Den Rucksack auf meinen Schultern, die Straße unter meinen Füßen suche ich 
nach etwas. 

'“Ich mache Feuer am Waldrand und häre die Nachtvögel rufen. 
Ein Lied trägt mich davon. 
Mein Leben gleicht einer Leiter: 

Zwei. Herzen schlagen stärker als eins, 

Ich ersteige sie, meinen Kopf über den Wolken 
und hoffe, daß es etwas ausmacht, wenn ich eine Sprosse zurücklasse. 
Es ist Vollmond, und die unendliche Traurigkeit‘der Landstraßen hat mich erwischt. 
Ich schwebe, fliege von Siiden nach Norden - von Osten nach Westen. 
Vielleicht treffe ich jemanden, der mir bei der Suche hilft. 

Vielleicht finde ich, vielleicht hinter deinen Augen, vielleicht ist der Vogel 
dort nur. leer, bereit meine Seele aufzunehmen. 

flieg! Erreiche die Sonne bevor sie untergeht! Flieg, Vogel, 
Trage mich fort! 

' 
# 

Ich bin verloren in einem riesigen unbekannten Land. 
Eine Eisenbahn pfeift. 
Vielleicht findet mein Schiff auf diesen sturmgepeitschten Wellen Land. Der 
Platz, wo ich meinen Kopf gegen einen Baum EN kann und die Welt mit jedem 
Seufzer neu schaffe. 
Mein Herz ist ein einsamer Wanderer 
Wo ist der Fluß es zu 'tränken 
Die unendliche Weite der Zeiten 
Macht ihm Angst 
Nicht verzagen! Nicht anhalten! 
Es gibt dort am Horizont etwas 
Ein wärmendes Licht: 
Ich werde. es erreichen 
Yielleieht THOMAS WACKER 

LICHT 

Er fand sich 
verwundert 
in einer Art Dunkel] 

Umhertastend 

 Verzweifelt 
sucht er ein Streichholz 

DANS LE SOLEIL ET SUR LE VENT 

Auf dem Winde 
die Freiheit | 
die fruchtbar ist: 

Bewegung 

In der Sonne 
jene Kraft 
die Leben bringt: 

Verschmelzung 

MICHAEL WANN . 

Das ZIEL: EIN GIPFEL? 

- Eine Spirale der Weg 
gewickelt um den Kegelberg 
aufsteigend zum Gipfel 
den zu erreichen du dich mühst 
spiralförmig. im Kreise dich drehend 
und doch vorwärtskommend: 
wann wirst du am Ziel sein? 

Eine Spirale der Weg .. 
den du aufwärtsstrebend beschreitest 
spiralfürmig kreisend 
vorwärtskömmend durch Beharrlichkeit 
immer näher dem Gipfel . 
auf dem du das Ziel vermutest:; 
was wirst du am Ziel sein? 

Eine Spirale der Weg 
den du kreiselnd emporstrebst 
seit langer Zeit 
während der du alter wurdest 
erfahrener 

"auf dem Weg zum: Gipfel: 
wie wirst du am Ziel sein? 

Eine Spirale der Weg 
aufwärts, immer aufwärts 
Kreise die entmutigen 
und anspornen 
erfahrener machen, geduldiger 
reifer auf dem Weg zum Gipfel: 
warum willst du ihn erreichen?     
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Dem "Eschhausheft", der Zeitung des Unab- 

burg flatterte kürzlich ein Schreiben der 
Staatsanwaltschaft ins Haus (wir dokumen- 
tieren es unten), indem der für die De- 
zemberausgabe verantwortliche Redakteur 
Ramroth Kenntnis von einem Ermittlungs- 
verfahren gegen ihn und andere erhielt. 
Grund des Ganzen: Der Abdruck eines Lie- 
des von Walter Moßmann zum Tode des Duis- 
burger Rentners Günter Routhier in der 
besagten Dezemberausgabe. Routhier starb 
am 18. Juni 1974 an einer Gehirnblutung, 
nachdem er einige Tage zuvor bei einem Po- 
lizeieinsatz im Duisburger Arbeitsgericht 
Verletzungen an Kopf und Oberkörper er- 
litten hatte. "Günter Routhier wurde von 
der Polizei ermordet", dies war damals 

die Antwort vieler Menschen auf den bru- 
talen Polizeieinsatz. Walter Moßmann, 
engagierter Liedermacher schrieb zu den 
Duisburger Vorfällen ein Lied. Wir drucken 
den Text auf dieser Seite ab. Da wir nicht 
auch unbedingt den staatsanwalt am Halse 
sitzen haben wollen, haben wir die bean- 
standeten Stellen geschwärzt. Ganz Schlaue 
können sie ja in der Dokumentation des 
Staatsanwaltsbriefes nachlesen. 

Von dieser Stelle alle möglichen und 
unmöglichen Freispruchwünsche für Wal- 
ter Moßmann und die Eschhausheft-Mit- 
arbeiter. 

| Walker. No/smann 
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hängigen Jugendzentrums Eschhaus in Duis- RB 
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Die Ralade 
  

  

vom wlälliren Tocl 
Im Jahre vierundsiebzig kam 

i ein Mann umsonst zu Mannesmann, 
2 | der war entlassen so über Nacht, 

der hat im Streik zu laut gedacht 
und sich um seinen Job gebracht. 

Im Juni vierundsiebzig dann 
klagte er gegen Mannesmann 
in Duisburg vor dem Arbeitsgericht. 
Ach, das Gericht war taub und blind, 
Recht gegen Reichtum gibt es nicht.   
In dem Gerichtssaal war es heiß, 
mancher Mann schrie laut, wie ich weiß, 
und ein Gesang kam aus dem Geschrei: 
die "Internationale" tönt 
häßlich im Ohr der Polizei. 

Fr r g ; 
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Bene 

Günter Routhier war auch dabei 
in der Gewalt der Polizei, 
er war ihr Opfer - ich sag es laut, 
grad weil der Richter jeden jagt, 
der sich das laut zu <agen traut. 

Günter Routhier, ein Arbeiter, 
Frührentner wie so mancher, der 
sein Leben im Betrieb ruiniert. 
"der ist ein Bluter" schrien die Leut' 
- das hat die Polizei gehört. 

POLITIK 

Ein Lied wird zensiert 

      

Zwei Wochen später war er tot 
und in der Städt gabs ein Verbot, 

verboten wurde ein einziges Wort. 
Seht nur, die Mörder machen Jagd 
bloß auf ein Wort, und das heißt "Mord", 

Wenn du das Wort verbreitet hast 
fliegst du gleich in den nächsten Knast. 

ai; 
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Zehntausend kamen zum Leichenzug, 
zehntausend waren schon genug, 
daß auch der Staat zur Leiche kam; 
und als das Blut in Duisburg floß, 
floß auch ein Sekt bei Mannesmann. 

Jetzt liegt ein Schweigen auf der Stadt 
jeder, der .dort das Sagen hat 
redet kein Wort und bleibet dabei. 
Nein, die Gestapo gibt es nicht, 
aber es gibt die Polizei. 

Ein Professor aus Münster stand 
mit einem Flugblatt in der Hand, 
stand da in Duisburg - aber nicht lang, 
kurz ist der Weg vor ein Gericht 
in dieser Stadt von Mannesmann. 

\   
  

  

  

vu. Dokumentation .«k- 
Ermittlungsverfahren gegen Sie und andere 
wegen Beleidigung u. a. durch Veröffentlichung 
des Textes von Walter Moßmann "Die Ballade vom 
zufälligen Tod" in der Dezember-Ausgabe der 
Zeitschrift "Eschhausheft". 

Betr.: 

Sehr geehrter Herr Ramroth? 

Ihnen wird vorgeworfen, durch die Veröffentlichung des Moßmann- 
Textes im "Eschhausheft", für das Sie ausweislich des Impressums 
verantwortlich zeichnen, gegen $ 21 Absatz 2 Landespressegesetz NW 
verstoßen zu haben. Danach wird bestraft, wer als verantwortlicher 
Redakteur eines Druckwerks vorsätzlich oder leichtfertig seine 
Verpflichtung verletzt, das Druckwerk vom strafbaren Inhalt frei- 
zuhalten. Als verletzte Strafvorschriften kommen Beleidigung 
gemäß & 185 StGB und üble Nachrede gemäß $ 186 StGB in Betracht, 
vor allem soweit in dem Text von Walter Moßmann Duisburger Polizei 
beamte im Zusammenhang mit einem Einsatz vom 05.06.1974 und dem 
Tod des Rentners Günter Routhier am 18.06.1974 als Mörder bezeich- 
net werden und es in dem Text u. a. ausserdem heißt: 

Die schlugen zu mit kaltem Blut 
ich weiß die schlagen gern und gut 
gerade aufs Kommunistenpack 
schlagen mit Lust auf deinen Kopf 
schlagen auf Maul und Bauch und Sack..." 

Den Günter Routhier schmissen ise 
die Treppe runter wie ein Vieh 
schleppten ihn aufs Präsidium 
schleiften ihn dort - kopfunter - hoch 
brachten ihn um, ja brachten ihn um ... 

u 

Mensch, diese Mafia ist ja so frei 
die Gangster heißen hierzuland 
Staatsanwalt oder Polizei ...". 

  

Der Polizeipräsident in Duisburg und der Leitende Oberstaatsanwalt 
in Duisburg haben wegen der Veröffentlichung des Moßmann-Textes 
im "Eschhausheft" am 28.02.1979 bzw. am 09.03.1979 Strafantrag 
gestellt. 

Ich gebe Ihnen hiermit Gelegenheit, sich zu den gegen Sie erhobenen 
Vorwürfen schriftlich zu äussern. Sie können auch von der Möglich- 
keit Gebrauch machen, sich durch die Polizei, die Staatsanwaltschaft 
oder einen Richter zur Sache vernehmen zu lassen. 

Ich weise Sie darauf hin, daß es Ihnen nach dem Gesetz freisteht 
sich zu der Beschuldigung zu äussern oder nicht zur Sache äuszu- 
sagen und jederzeit, auch schon vor Ihrer Vernehmung, einen von 
Ihnen zu wählenden Verteidiger zu befragen. Einer ggf. beabsich- 
tigten Einlassung zur Sache sehe ich bis spätestens 30.04.1979 

entgegen. Bei fruchtlosem Fristablauf werde ich eine Entscheidung 
nach Aktenlage treffen. 
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e A eine Gruppe von Polizisten (incl. 

  

    

  

  

POLITIK 
  

Der Richter sagt: "Mir ist egal 
ob Totschlag oder Unglücksfall, 
auf jeden Fall Beleidigung. 
In dem Gesetz buch steht ganz klar: 
Die Polizei bringt keinen um." 

Der Professor sagt dem Gericht: 
"Aufklärung ist doch meine Pflicht! 

_Ein Mörder lebt - ein Opfer ist tot." 
Wenn der noch lang so die Wahrheit sucht 
findet.er sein Berufsverbot. 

Doch wer da kämpft, weiß, daß er lebt, 
wer nicht an der Karriere klebt 

Und es 
kam der 

  
„wird für die Freiheit auch nicht zu schwer 

Kämpfen tut not, s'ist höchste Zeit! 
Zähl mal die toten werden mehr. 

Der Benno Ohnesorg war hin 
und seither viele in Berlin. 
Denk an die Schüsse auf Georg von Rauch - 
Denk an den nackten Schotten, dem 
schossen sie ungestraft in Bauch. 

Herr Staatsanwalt, laß sein, ich bitt, 
laß unversehrt mein armes Lied, 
wenn es auch nicht die Staatsmeinung 
Immerhin hab ich recht und schlecht 
das, was zu sagen war, gereimt. =>      

      
       

  
‘entsicherter Maschinenpistolen) er- 
schienen, um in der Wohnung von 
Heinz Jacobi nach einem Brief an 
besagten Herrn Carstens zu suchen. 
Man erbeutete tatsächlich zwei Durch- 
schläge, aber das Original war einfach 
weg. Bei Herrn Carstens hätten sie's ge- 
funden.   

eint. 

Ich geh aus diesem Land erst fort, 
wenn einmal der legale Mord 
kein Echo hat mehr in diesem Land. 
Und wenn das Lied ein Echo macht, 
hab ich mein Maul mit Grund verbrannt. 

(Diese letzte Strophe w ä 
ersetzt durch:) R at 

Sind wir schon so zusammengestaucht, 
daß einer Sklavensprache braucht, 
der von Verbrechen spricht der Polizei. 
Mensch, wo die Sklavensprache herrscht, 
herrscht doch schon längst die Sklaverei. 

  

Soweit zu den Aktivitäten des Herrn Stei- 
ner an und um den Geburtstag des Grund- 
gesetzes. 

Herr Carstens und seine bayerischen 
Freunde in den Regierungsämtern werden 
es ihm sicherlich durch einen entspre- 
chenden Orden danken. Auf das er ihm 
zum Hals raushänge. 

  

Staats 
anwalt--- 
Wir erinnern uns: Am 23. Mai wählte die 
Bundesversammlung der westdeutschen 
Staatspolitiker den Ex-NS-Parteigenossen 
Karl Carstens zum Bundespräsidenten al- 
ler Deutschen. Heinz Jacobi, Münchener 
Schriftsteller, hatte zwei Wochen vor 
dieser anmaßenden Angelegenheit solches 
befürchtet und sich veranlaßt gesehen, 
dem neuen Herrn Präsidenten einen Offe- 
nen Brief zu schreiben. Das "BLATT", 
Stadtzeitung für München, druckte das 
ganze in seiner 146-Ausgabe ab und 
bekam dann auch am 23. Mai, dem 30. 
Jahrestag der Ausrufung des Grundge- 
setzes entsprechenden Besuch. 

Der Münchner Staatsanwalt Steiner, 
langjähriger juristischer Betreuer des 
Blatts hatte sich mit zehn maschinen- 
pistolenbewehrten Staatsdienern und 
etlichen dezenter ausgerüsteten Herren 
aufgemacht, die Blatt-Redaktionsräume 
im Handstreich genommen und alle noch 
vorhandenen 146-Blatt-Ausgaben, die 
Rechnung des Druckers (mit der Aufla- 
genhöhe), die Vertriebsunterlagen für 
München und noch einiges anderes be- 
schlagnahmt. 

Zur gleichen Zeit konnte der verant- 
wortliche Redakteur der Ausgabe, der 
in seiner Privatwohnung wie üblich 
mit Gasmaske, Handgranate und abge- 
sägter Schrotflinte duschte, von meh- 
reren ebenfalls MP-behängten Beamten 
gerade noch rechtzeitig gehindert wer- 
den sich selbst in die Luft zu spren- 
gen. Ausbeute dort: null, weil die 
Herren da nichts zu suchen hatten, 

Aber wer hat der hat. Staatsanwalt 
Steiner befindet sich in Besitz der 
Adressen sämtlicher Münchener Ver- 
triebsstellen und weiß die Anzahl der 
Blatt-Ausgaben, die das Redaktions- 
kollektiv ihnen liefert. Steiner 
kann ab jetzt nach Belieben sicher- 
stellen, bevor jemand lesen kann, 
warum.dääh 

Einen Tag vorher war in der Münche- 
ner Martin-Greif-Str. 3 ebenfalls     
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ESA _JUGENDPOLITIK a 
  

FERIENZEITUNG. 

|Bei dem vom städtischen Ju- 
gendamt veranstalteten Fe- 

| rientreff am Hinsberg haben 
die Kinder auf Vorschlag 

‚| der Betreuer, aber dennoch 
in eigener Regie, ihre ei- 

| gene Ferienzeitung herausge- 
bracht. Bis zum Ende des 
Ferientreffs waren 4 Ausga- 

ben erschienen, die durch 
Abschreiben vervielfältigt 

| wurden. 

Inhaltlich hat von der er- 
sten Ausgabe an eine Ent- 
wicklung vom Witzblatt zu 

‚leiner Zeitung stattgefunden, 
in der die Kinder versuchen 
ihre Meinung, Bedürfnisse 
aber auch Kritik zu äußern. 

Das geschieht dann auch 
ohne Tabus durch selbstge- 
schriebene oder übernommene 
Kurztexte wie z.B. "Papa, 
was hast'n in dem Kasten? Da 
hab‘ ich Mama reingestoppt, 
damit sie uns nicht mehr 
verkloppt." 
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Auch darüber, daß die selbst- 
gebauten Holzhütten mutwil- 
lig von älteren Jugendlichen 
in Brand gesteckt wurden, 
beklagen sich die Redakteure 
der Ferienzeitung und zeigen 
so, daß Kinder sehr wohl in 
der Lage sind,ihre Interes- 
sen zum Ausdruck zu bringen 
und zu vertreten.       

EINZELINITIATIVE 

Das hört sich nun alles groß- 
artig an und man könnte 
leicht darüber hinwegsehen, 
daß es sich hier um einen 
dreiwöchigen Ferientreff 
handelt, der zwar den Kin- 
dern viele Möglichkeiten 
zu aktiver Freizeitgestal- 
tung bietet, ihnen diese 
aber nach drei Wochen genau- 
so abrupt entreißt wie am 
Anfang der Ferien Betreuer 
und Material zur Verfügung 
gestellt wurden. 

Nachdem das Jugendamt seine 
große Publicity-Show mit 
Zeitungsartikeln, Besuch des 
Oberbürgermeisters und Pfir- 
sichen beendet hat, dürfen 
die Kider also wieder auf 
die Straße zurückkehren und 
werden von den Wiesen, wo 
sie vor einigen Tagen noch 
Hütten bauen durften, wegge- 
schickt. Bis zu den näch- 
sten Ferien kümmert sich 
dann keiner mehr darum, wo 
diese Kinder zwischen 10 und 
15 Jahren spielen können. 

Nun kann man nicht erwarten, 
daß das Jugendamt von einem 
Tag auf den anderen die Fe- 
rientreffaktion das ganze 
Jahr über weiterführt. Es 
wäre allerdings zu überlegen, 
ob nicht wenigstens die 
Flächen, auf denen der Fe- 
rientreff (hier Hinsberg) 
jetzt stattgefunden hat den 

  

  

Kinder machen eigene Zeitung 
ODER: "WAS JUGENDARBEIT AUCH LEISTEN KANN,” 

Kindern weiterhin zum Spie- 
len zur Verfügung gestellt 
werden sollten. Dort könnte 
dann, wenn schon keine Be- 
treuer eingesetzt werden 
können, wenigstens Spiel- 
und Bastelmaterieal zur Ver- 
fügung gestellt werden. 

Durch Lehrgänge sollten auch 
Jugendliche, die an-dieser 
Form der Kinder- und Jugend- 
arbeit interessiert sind, 
soweit geschult werden, daß 
ihre Initiativen nicht im- 
mer an mangelnder Erfahrung 
scheitern. 

  

So wäre es vielleicht mög- 
lich,die während des Ferien- 
treffs gebauten Hütten 
stehen zu lassen und den 
Platz als eine Art Abenteu- 
erspielplatz weiter zu öff- 
nen, was eine weitere Alter- 
native zum Spielbus dar- 
stellen könnte. Die Weiter- 
führung dieser Freizeitange- 
bote würe für das Jugendamt 
eine Möglichkeit zu bewei- 
sen, das es zu einer Ju- 
gendarbeit für Kinder, die 
für die herkömmlichen Spiel- 
plätze zu alt und für die 
"Sozialarbeit" der Kneipen- 
wirte noch zu jung sind, 
auch außerhalb der publi- 
kumswirksamen Ferienaktio- 
nen bereit ist. 

So könnte verhindert wer- 
den, daß sich die Fähigkeit 
der Jugendlichen zu schöpfe- 
rischer Freizeitgestaltung 
im Abbrennen der Ferien- 
treffholzhütten erschöpft.   Simone SENDE, 
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Der Genuß von Haschisch 
und Marihuana, beides 

Produkte der Cannabis- 
pflanze,steht in der 
BRD immer noch unter 
Strafe. Täglich werden des- 
halb von deutschen Rich- 
tern zumeist junge Leute 
wegen des Verstoßes gegen 
das Betäubungsmittelgesetz 
verurteilt. Zu Unrecht,wie 

viele meinen.Alkoholgenuß, 
dessen Wirkung und Folgen 
als gefährlicher angesehen 
werden,steht nicht unter 
Strafe und ist inzwischen 
zur Volksdroge Nr. 1 ge- 
worden.Kann unter diesen 
Umständen das Cannabis- 
verbot weiter bestehen 
bleiben oder sollte nicht 
gar der Alkoholgenuß unter 
Strafe gestellt werden? 
Diese und andere Frage- 
stellungen sollten im fol- 
genden kurz angerissen 
werden? 

Das Cannabisverbot wurde 
bisher von den gesetzgebe- 

Haschisch und Marihuana 

  

  

CANNABIS 
1122er 

Ed LEGALISIEREN? 
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rischen Stellen mit der 
Gefährlichkeit des Stoffes 
begründet.Dabei wurden Ha- 
schisch und Marihuana oft 
mit harten Drogen wie He- 
roin gleichgesetzt. 

Wissenschaftliche Unter- 
suchungen stellen Gleich- 
setzbarkeit wie auch Ge- 
fährlichkeit sehr stark 
in Frage.So sind Cannabis- 
sicherlich keine Killer- 
drogen,die jemanden ver- 
leiten,aus dem Fenster zu 
springen oder die gar süch 
tig machen wie früher in 
den sogenannten Aufklä- 
rungsfilmen behauptet 
wurde.So wird Cannabis 
heute in den Niederlanden 
als Therapie für Süchtige 

benutzt. 

Die letzten Untersuchungen 
die von der US Regierung 
in Alftrag gegeben wurden, 
beinhalten laut Informa- 
tionen des Blatt,Stadtzei- 
tung für München:   

"Cannabis führt nicht zu 
körperlicher Abhängigkeit. 
Es gibt keinen zuverlässi- 
gen Beweis für Gehirnschä- 
digungen und vererbte Ab- 
normitäten oder größere 
Anfälligkeit bei Krank- 
heiten. 
Aggressionen werden redu- 
ziert-es gibt auch keinen 
Zusammenhang zwischen Can- 
nabis und Kriminalität. 
Keine bleibenden Auswir- 
kungen auf den Geist oder 
Energie. 
Bei längerem Genuß blei- 
ben keine psychischen 
oder physischen Schäden 
zurück. 
Der Report basiert auf Stu 
dien über den Durch- 
schnittsverbrauch eines 
Menschen. Im Gegensatz dazu 
basieren die Untersuchun- 
gen der Anti-Cannabis- 
Lobby auf Tierversuchen, 
bei denen man den Tieren 
gigantische Mengen verab- 
reicht hat. Es gibt keinen 
Beweis dafür,daß Haschisch   

eine "Umstiegsdroge"ist. 
Die einzige Verbindung,die 
zwischen Cannabis und har- 
ten Drogen besteht, ist,daß 
beide illegal sind."Der 
Fakt sollte hervorgehoben 
werden,daß fast alle Be- 
nutzer nicht auf härtere 
Drogen umsteigen". (Shafer 
commission 1972).Es gibt 
sogar Untersuchungen,die 
ergaben,daß Haschisch ge- 
gen Krankheiten wie Asthma 
Multiplesklerose und Krebs 
helfen soll.So kann man es 
in New Mexico(USA) auf Re- 
zept bekommen", 

Soweit zur Gefährlichkeit 
von Cannabisprodukten. 
Festzuhalten bleibt trotz- 
dem, Cannabis ist eine 
Droge, die zu kurzfristi- 
‚gen Bewußtseinsveränderun- 
gen führt. 

  

Außerdem werden da, wo man Haschisch 
erhält, meist auch die starken Rausch- 
gifte angeboten. Der Gruppendruck in 
diesen Kreisen ist eine zusätzliche 

  
   

Haschisch und Marihuana sind Abkömm- 
ling des im Vorderen Orient, in Af- 
rika, Asien und in Südamerika ver- 
breiteten indischen Hanfes (Cannabis). 

Das Harz der in Blüte stehenden Spit- 
zen des Hanfs wird gepreßt. Das ist 
Haschisch. Die zermahlenen Blätter 
und Blüten sind das Marihuana. Ha- 
schisch und Marihuana werden zer- 
krümmel, mit Tabak vermischt und in 
Zigaretten (Joint) oder Pfeifen ge- 
raucht. Haschisch enthält fünfmal mehr 
des Wirkstoffes als dieselbe Menge Ma- 
rihuana. Beide Stoffe riechen eigen- 
artig nach Heu, beim Verbrennen er- 
innert der Rauch an den Duft von 
Räucherkerzen. 

Haschisch bzw. Marihuana wirken un- 
tersch:edlich: Sie beeinflussen das 
Konzentrationsvermögen, führen bei 
manchen zu gehobener Stimmung und ge- 
steigerter Kontaktfreudigkeit, bei 
anderen zu Ruhelosigkeit und Antriebs- 
verlust. Zeit- und Raumgefühl, Farb- 
und Tonempfindungen werden gestei- 
gert. Bei Verwendung höherer Dosen 
treten Sinnestäuschungen (Halluzina- 
tionen), auch Angstzustände und De- 
pressionen auf. Häufiger Gebrauch 
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führt zu Interessenverlust, gleich- 
gültiger Lebenseinstellung und so- 
zialer Verflachung. 

Alle diese Wirkungen können fehlen, 
wenn Haschisch von miderer Qualität, 
mit Verlängerungsstoffen "verschnit- 
tes" Haschisch oder wirkungslose 
Scheinpräparate genommen werden. 
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Entgegen vielfachen Behauptungen ist 
die Ungefährlichkeit dieser Stoffe 
nicht erwiesen. Nach neuen deutschen 
Statistiken bestätigt sich zudem, daß 
der Gebrauch von Haschisch die na- 
türlichen Hemmungsschwel len gegen- 
über Rauschdrogen abbaut und damit 
indirekt dazu beiträgt, auf "harte" 
Drogen umzusteigen. 

  

soziale Gefährdung. 

aus: Dokunente zum Drogenproblem, hg. 
vom Bundesministerium für Jugend, Fa- 
milie und Gesundheit 

Haschisch 
Die Wirkung nach Haschisch-Genuß 
setzt im allgemeinen nach einer hal- 
ben bis dreiviertel Stunde ein, je 
nach Menge. Nach etwa 10-20 Minuten 
tritt das Gefühl der Gelöstheit und 
Entspannung ein. Wenn die Wirkung 
des Haschisch nach einigen Stunden 
abklingt, gibt es keine verkaterte 
Stimmungen wie etwa beim Alkohol, 
sondern es entsteht ein Gefühl psy- 
chischer Entlastung und körperlicher 
Frische, besonders wenn man nach dem 
Abklingen ein paar Stunden schläft. 

£s gibt jedoch eine Vielzahl von 
Haschisch-Sorten, und jede kann auf 

  

‚verschiedene sehr unterschiedlich 
wirken. 

aus: Blatt, Stadtzeitung für Mün- 
chen, Nr. 146   
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Eine andere Droge ist mit 
ihr in etwa vergleichbar, 
der nicht verbotene Alko- 
hol. Er wirkt in größeren 
Mengen zu sich genommen 
auch bewußtseinsverän- 
dernd. Dauernder Genuß 
führt jedoch im Gegensatz 
zu Cannabis zur Abhängig- 
keit und zu körperlichen 
Schäden. Die Fälle der in 
Trinkerheilanstalten zu 
versorgenden Patienten 
haben in den letzten Jäh- 
ren erschreckend zugenom- 
men, obwohl in der amtli- 
chen Statistik die Fälle 
von in Krankenhäusern be- 
treuten Fettleberkranken 
(auch eine Alkoholfolge) 
nicht einbezogen werden. 
Alkohol ist zur Volksdro- 
ge Nr. 1 geworden, daran 
„lassen auch die gesetz- 

geberischen Stellen 
keine Zweifel, trotzdem 
ziehen sie aus dieser 

Tatsache keine Kon- 
eguenzen. Ein Verbot 

s 
SEE 

des Alkohols läßt sich 
aufgrund der wissen- 
chaftlichen Untersuch- 
“ungen schon mehr   

vertreten als das Canna- 
bisverbot. Doch daran 
denkt niemand. 

Dem Alkoholmißbrauch wer- 
den nun auf Hochglanzpa- 
pier gedruckte Aufklä- 
rungsschriften entgegen- 
gesetzt, die indirekt 
durch die Getränkesteuer 
noch finanziert werden. 
Das kein Verbot erhoben 
wird, liegt an der Lobby 
der Alkoholwirtschaft in 
Bonn. Diesem durch ihren 
Umsatz begründeten Einfluß 
fallen alle gesundheits- 
politischen Zielsetzungen 
zum Opfer. Alkoholmiß- 
brauch wird also auch in 
den nächsten Jahren nicht 
unter Strafe gestellt wer- 
den. 

Und hier fängt für viele 
die Ungerechtigkeit an. 
Cannabis raucher, unglück- 
licherweise "gesünder" le- 
ben, werden kriminalisiert 
und oft mit empfindlichen 
Strafen belegt. Alkohol- 
trinker können sich wei- 
terhin von einen in den 
anderen Rausch betrinken, 
müssen "nur" gesundheit- 
liche Folgen in Kauf neh- 
men. 

— 

Bundestagsabgeordnster setzt sich für 
die Legalisierung „weicher Drogen“ ein! 

A — man a 

Bonn, 10.5. (taz). Der FDP-Abgeordnete 
- Wolf-Dieter fort, drei Tage alter 
Neuling im g, hat in einem 
Interview gegenüber der Bild-Zeitung, 
Hamburg, vom Donnerstag erklärt, daß 
er sich für die L ng von „wei- 
reale Haschisch einsetzen 

  

Allerdings, es ist politisch nicht alles 
mächbar, was volkswirtschaftlich sinn- 

  

Cannabis und Alkohol sind 
Drogen, die immer dann be- 
nutzt werden, wenn Men- 
schen ihre Umwelt in ih- 
rem realen Zustand nicht 
ertragen können oder wol- 
len. Sie werden eingenom- 
men, um kurzfristig aus 
der Welt, in der man nicht 
leben möchte, zu fliehen. 
Niemand brauchte also 
Drogen, wenn er sich in 
seiner Umwelt zurechtfin- 
den.würde. Der Aufruf von 
Cannabisanhängern nun zu 
Rauchen, was das Zeug 
hält, ist genauso Blöd- 
sinn, wie die Alkoholwer- 
bung in den Medien, hin- 
ter der zusätzlich noch 
rein kapitalistische Pro- 
fitgier steckt. Das Ziel 
muß heißen, die Umwelt so 
zu verändern, daß sie auch 
im realen Zustand lebens- 
wert erscheint. Trotzdem 
ist der Ruf der Cannabis- 
Jünger nach Legalisierung 
von weichen Drogen zu ver- 
stehen und auch zu unter- 
‚stützen. Denn wo Leute un- 
gerechtfertigt zu Krimi- 
nellen gestempelt werden, 
fängt das Verändern an. U 
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Der Pall 
H. Dost 

1976 war Harm K. Dost in 
Arnheim/Holland Mitglied 
eines Rekease-Centers, das 
versuchte Fixer über wei- 
che Drogen wie Haschisch 
von der Nadel runterzu- 
bringen. Die Therapie-Er- 
folge sind so gut, daß 

"auch deutsche Stellen ihre 
Drogenabhängigen nach 
Arnheim schickten. 

Nach einem Besuch in der 
Brd wurde Harm K. Dost 
verhaftet, vor das Landgs- 
richt in Kleve gestellt und 
dort zu 3 Jahren und 9 Mo- 
naten Knast verurteilt, 
weil er in Holland gegen 
das deutsche Betäubungs- 
mittelgesetz verstoßen ha- 
be!!! Somit wären wir dann 
wieder soweit... 

(Hier folgt im Orginaltext. 
eine Verunglimpfung der BRD 
in Tateinheit mit einer 
Aufforderung zu schweren 
Straftaten; d. Red.) 

Mit der Verurteilung wur- 
den nicht nur Gesetzes- 
Grenzen verschoben, sondern 
auch Landesgrenzen. Inva- 
sion gegen Holland - dies- 
ma] auf dem Rechtsweg. 
"Verdammt, verdammt - das 

issen Land hier", schreibt 
Harm. 

aus Blatt, 
Stadtzeitung für 
München, Nr. 149 

  

   

      

              

  

   

   
      

"ICH NICHT GEDAC 
DASS DIESE RADIKALEN      

In einem Telefongespräch mit der taz . 
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äußerte er sich dazu wie folgt: 
Als Wirtschaftsfachmann habe er 
Untersuchungen über die volkswiri- 
‚schaftlichen Auswirkungen der Folge- 
kriminalität von Rauschgiftdelikten 
gemacht. Wie dic vor zwei Tagen ver- 
öffentlichte Kriminalstatistik noch 
einmal ausdrücklich belege, sei die 
Steigerungsrate im Bereich der Folge- 
kriminalität von Rauschgiftdelikten 
mit Abstand am höchsten, was enorme 

volkswirtschaftliche Kosteä nach sich 
ziehe, Er aD auch in An- 
lehhung an Enpiot ungen der Welt- 
gesundheitsorganisätion, für eine Lega- 
lisierung weicher Drogen plädieren, um 
dadurch eine Entkriminalisierung de 
Scene zu erreichen, und dem Schwarz’ 
markt tendenziell den Boden zu ent! 
ziehen. Dazu kommt, daß legal h\ 
kauftes Haschisch weniger gesundhei 
gefährdend ist, da dann „sauberer 
Stoff“ verkauft wird, im Gegensatz zu 
dem heute im Handel vertriebenen 
gepanschten und zum Teil mit Opiaten 
verseizten Stoff. 

Entgegen der Auffassung, da Haschisch 
dann als Einstiegsdroge eine noch wei- 
tere Verbreitung finden wird, ist er der 
Meinung, daß Shit, solange er verboten 
ist, einen ungleich höheren Reiz ausübt. 
Als Beispiel führte er die Zeit der Prohi- 
bition in den iger Jahren in den USA 
an, in der mehr Alkohol konsumiert 
worden ist, als jema#s vorher oder 
nachher, Vernünftige Konsequenz 
daraus ist, Haschisch zu legalisieren 
und eine adäquate Aufklärung über die 
Wirkung von Haschisch zu betreiben. 

Wenn man Haschisch dann, ähnlich 
wie in Schweden heute den Alkohol, im 
Staatsmonopol vertriebe, könnte man 
mit den erzielten Gewinnen Therapie- 
einrichtungen finanzieren. 

    

  
  

periode noch zu einer entsprechenden 
Geselzesvorlage kommt, muß der Neu- 
ling in Bonn erst noch innerhalb der 
FDP-Fraktion abklären. 

ae wünschen ihm viel Erfolg für sei- 
en Einstieg. 

E<—RAllı m 
‚Aieten Arhikel MAN Tram InGeT rau 
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Im Sommer 1976 wurde das 
Jugendzentrum Löhrhof ge- 
schlossen. Als Zwischenlö- 
sung wurde der Jugend-In- 
fo-Treff (JIT) aufgemacht. 
Der JIT kann im nächsten 
Monat dreijähriges Besteh- 
en feiern. Im Januar 1977 
wurde als erste Möglichkeit 
für ein neues Jugendzentrum 
das Haus Schwertfegergasse 
2: vorgeschlagen. Die schon 
lange bestehende Projekt- 
gruppe "Neues Jugendzen- 
trum" arbeitete für das 
Haus eine Konzeption aus. 
Wegen Baufälligkeit kam 

‚| es dann später aber nicht 
in mehr in Frage. Es folg- 

| te das Kreisveterinäramt 
für das sich die Jugend-   

WARTEN’?! 
Die Jugendzentrumsplanungen sind im vollem Gange. Die- 

‚se Aussage ist ein wenig zu optimistisch, und läßt die 
« Hoffnungen viel zu groß werden. Hier die Fakten: 

- da. Um aber der Beteili- 
gung der Jugendlichen 
Genüge zu tun, entschloß 

Der Artikel art Dir nichkt- 

ma an dan Lchrube lieg, 

oclay villuicht doch davanı 

du? das Nune in zwar Larsen ge 
sur ist. 

  

  

   
     
  

und in der Altstadtschmie- 
de auszustellen. 
Schon Ende Ausgust will 
der Arbeitskreis dem Ju- 
gendwohl fahrtsausschuß 
die Architekten vorschläge 
mit seinem Votum vorle- 
gen. Der Zeitpunkt liegt 
Doc vor den Kommunalwah- 
en. 

man Sich, die Pläne im JIT i 

  

  

Zu Anfang wurde noch ver- 
sucht,die Jugendlichen zu 
interessieren. So wurde 
ein Besuch schon bestehen- 
der Jugendzentren durch- 
geführt. Doch ansonsten 
bestanden die Planungen 
nur aus Öden Sitzungen. 
Es bleibt noch zu ver- 
merken, daß die Besucher 
für das neue Jugendzen- 
trum noch geboren werden ı 
müssen. Wenn sich die 
Politiker für einen Ent- 
wurf entschieden haben, 
müssen Anträge gestellt 
werden und Bebauungsplä- 
ne erstellt werden. All : 
dies wird noch Jahren 
dauern. 

ralf Kropla 
  initiative RE (Nachfolger 

der Projetgruppe) stark 
machte. Der Stadtrat woll- 
te. in diesem Haus lieber 
die Musikschule unterbrin- 
gen. Als Alternative ent- 
schied sich der Rat für 
die Schwertfegergasse 2 - 
oben. schon mal erwähnt. ı 
Über den ganzen "Schwei- 
nekram" bis zu dieser 
Entscheidung im Oktober 
1977, soll hier ge- 

| schwiegen werden. 
| Zur Vorbereitung des Pro- 
jektes wurde der Arbeits- 
kreis "Jugendzentrum 
Schwertfegergasse" ge- 
gründet. Er traf sich zum 
ersten Mal im Februar 78. 
Hier begannen dann,Poli- 
tiker, Fachleute und Ju- 
gendliche zu planen. 
Bei der jetzt letzten 
Sitzung im Heinrich-Par- 
don-Haus stellten drei 
Architekten ihr Pläne 
für das Jugendzentrum 
vor. Die ansonsten immer 

„geforderten Jugendli- 
‘chen jedoch machten sich     \rar. Kein einziger war 
I 

Was kosiei 
die Süddeuische Zeitung? 

Ein bißchen mehr Ehrgeiz. | 
Ein bißchen mehr Interesse. 
Ein bißchen mehr Köpfchen. 

Das ist (fast) alles. 
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ne »Gefahren der 

Atomindustrie« 

Wir bilden eine der Ar- 
beitsgruppen innerhalb der 
BI (Bürgerinitiative Um- 
weltschutz), der wir fast 
alle noch nicht lange an- 
gehören. Wir wissen spä- 
testens seit Harrisbourg, 
wie gefährlich AKW's sind, 
und daß sie eine schwere 
Belastung für Mensch und 
Umwelt darstellen. Von Re- 
gierungs- und Industrie- 
seite ist ständig zu hö- 
ren, daß AKW's notwendig 
sind. Wir wollen nun genau 
wissen, was auf uns zu- 
kommt, wenn noch mehr 

EDEN 
Eine zentrale Gefahr be- 
steht darin, daß überall 
in der Atomindustrie mit 
radioaktiven Stoffen gear- 
beitet wird. Bevor wir im 
nächsten Heft danach fra- 
gen, wo und in welchem Um- 

  

' fang Radioaktivität an die 
Umwelt abgegeben wird, 
stellt sich zunächst die 
Frage, was Radioaktivität 
ist bzw. welche Schäden 
sie verursacht. 

Radioaktive Stoffe bestehen 
aus Atomen, deren Kerne am 
Zerfallen sind. Die dabei 

  
    

AKW's gebaut werden bzw. 
mit welchen Schäden wir 
jetzt schon zu rechen ha- 
ben. 

      

   

  

   

  

   

  

   

      

IELTSERSNTIR 

entstandenen Teilchen el 
gen nach allen Seiten weg. 
Diesen Vorgang nennt man 
Strahlung. Bestimmte Teil- 
chen trennen von Atomen, 
auf die sie treffen, Teil- 
chen ab(Ionisierung). Bio- 
logisch interessant ist 
die Wirkung, wenn ioni- 
sierende Teilchen auf En- 
zyme oder Zellkerne tref- 
fen. 

“xx & “xx 

  
Die Enzyme stevern alle 
Körperfunktionen, u.a. das 
Wachstum und die Erneuerung 
(z.B. der Haut). Beides 
wird durch Zellteilung be- 
wirkt. Enzyme können durch 
jonisierende Te:Ichen-so 
verändert werde das sie 
eine ununterbrochene, 
schnell aufeinauderfolgende 
Teilung einer Zelle verur- 
sachen Krebs). } 

  

informiert: 

Deshalb wollen wir uns u. 
a. mit folgenden Fragen be- 
schäftigen: Wie funkti- 
oniert eine AKW? Welche 
Stationen werden vom Uran- 
abbau in Bergwerken bis zur 
Lagerung von Atommül1 
durchlaufen? Wo und in 
welchem Umfang wird dabei 
Radioaktivität an die Um- ' 
welt abgegeben? Wir wollen 
euch demnächst immer auf 
dieser Seite über unsere 
Arbeitsergebnisse informie- 
ren. (Treff jeden Dienstag 
20 Uhr in der Altstadt- 
schmiede) 

IR FIER 
ird ein Zellkern getroffen, 

erfolgt eine Mutation (AÄn- 

    
    

  

“lerung) seines Aufbaus. Mu- 
tationen der Fortpflanzungs- 
zeilen bedeuten eine Ände- 
rung des daraus entstehen- 
den Kindes, d.h. Mißbil- 
dung. Das Kind entwickelt 
alle seine Zellen aus der 
geschädigten Ursprungszel- 
le, auch seine eigenen 
Fortpflanzungszellen, die 
nun dieselbe Schädigung 
zeigen, d.h. durch Muta- 
tionen hervorgerufene Miß- 
bildungen sind erblich. Die 
durch Strahlung hervorge- 
rufenen Mutationen werden 
zum weitaus größten Teil 
verdeckt (rezessiv) ver- 
erbt: Die Mutationen kom- 
men erst dann zur Wirkung, 
wenn sich zwei entsprechen- 
d geschädigte Fortpflan- 
zungszellen vereinigen. 
Die Gefahr dieses Zusammen- 
treffens ist und wird um 
so «rößer, je mehr Men- 
schen mit ionisierender 
Strahlung in Berührung 
konmen.   , 
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Heute durch Strahlung ent- 
standene Erbschäden können 
sich daher erst nach mehre- 
ren Generationen sichtbar 
äußern. Auch Krebs bricht 
nicht sofort nach Beschä- 
digung der Enzyme auf, son- 
dern im allgemeinen erst 
nach etwa 30 Jahren. Wir - 
fragen: Wie sieht es - von 
der Gefahr sofort spürba- 
rer Folgen von Unfällen 
einmal abgesehen - in Zu- 
kunft aus? - 

= 
Die natürliche Grundstrah- 
lung ist weit weniger ge- 
fährlich als die Belastung 
durch AKW's. Sie besteht 
in Strahlung aus dem All 
(kosmische Strahlung) und 
der Erdstrahlung (Terre- 
strische Strahlung), die 
von Bodenschätzen wie zZ. 
B. Uran 238, Uran 235 oder 
Radium ausgeht. Sie lagert 
sich weitgehen nicht im 
Körper ab, im Unterschied 
zu Strahlen aus einem AKW. 
Doch auch sie ruft bereits 
jahrlich weltweit etwa 
15.000 - 30.000 Leukämie- 
fälle hervor. Zusätzliche 
Strahlung kann also nur 
noch mehr Schäden bewir- 
ken, d.h. es gibt keine 
Gefährdungsschwelle im 
Hinblick auf Leukämie und 
andere Krebsarten. 

Durch die Kernspaltung ent- 
stehen völlig neuartige ra- 
rioaktive Substanzen, die 
im Körper bleiben. Im Ge- 
gensatz zu den Teilchen der 
natürlichen Strahlung, die 
weitgehend nur mit Ober- 
flächenzellen in Berührung 
kommen bzw. den Körper wie- 
der verlassen, lösen sie 
auf ihrem je nach Reich- 
weite der jeweiligen Sub- 

stanzen mehr oder weniger 
weiten Weg durchs Gewebe 
zahlreiche lonisierungs- 
vorgänge uas. Bestimmte 
Körperteile nehmen Radio- 
aktivität verstärkt auf. 

ana 

  

unsere 

Zukunft((!) 

  
So fand man radıoaktıve 

Substanzen in den Eiern 
von Wasservögeln um das 

1,5 millionenfache ange- 
reichert gegenüber der 
Konzentration dieser Sub- 
stanzen in dem Fluß, aus 
dem die Vögel ihre Nahrung 
holen. Bei Menschen nimmt 
das Gewebe der Fortpflan- 
zungsorgane verstärkt Ra- 
dioaktivität auf. Embryos 
sind deshalb besonders ge- 
fährdet. Hinzu kommt, daß 
Embryos 17mal anfälliger 
gegen die Entstehung von 
Krebs sind als Erwachse- 
ne. 

  
  

Diese besondere Gefährdung 
spezieller Körperteile 

baut sich auf einer ohne- 

hin schon bestehenden er- 

höhten Konzentration ge- 

genüber der allgemeinen 

Umweltbelastung durch die 

Speicherung von Radioaktm 
vität inOrganismen auf. 
Ein Fisch z.B. frißt viele 

Pflanzen, die gleich stark 

von außen ausgeübten 

Strahlung die zusätzliche 
Strahlung hinzu, die in 
den Pflanzen steckt. Beim 
Menschen als Endverbraucher 
(nicht nur Fisch, sondern 
auch auch von Rindfleisch, 

das auf Gras aufgebaut ist, 
von Tieren, die ihrerseits 
Fleischfresser sind usw.) 
in der Nahrungskette sum- 
miert sich die ommehin 
schon überhöhte Konzen- 
tration der vorhergehen- 

den Glieder. 

Die Frage ist jetzt: Wo 
und in welchem Umfang ge- 
langen die künstlich er- 
zeugten radioaktiven Sub- 
stanzen in die Umwelt? Da- 
rüber in einem der näch- 
sten Hefte. 

aus: Hotger Strolem, Fried- 
lich in die Katastrophe; 
Asooziation-Verl. 
Holger Strolem, Biologi- 
sche Schäden durch Atom- 
kraftwerke u. energierei- 
che Strahlen; Assozia- 

tion-Verl. 
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Also mich hat der letzte 
Beitrag von Wolfgang zur Mit- 
bestimmungsdiskussion im 
Holzwurm ziemlich irritiert. 
Es ist "eine Frage, ob man 
Fortschritte in der Demo- 
kratiesierung der Wirtschaft 

|durch einen einzigen Schritt 
- mit allen sozialen und po- 
litischen Risiken, die ein 
radikaler Kurswechsel mit 
sich bringt - oder durch 
viele kleine Schritte errei- 
chen will. Dieser Weg ist . 
zwar der unbequemere, weil 
zeitraubende, in meinen Au- 
gen aber auch der einzig 
sichere und auf Dauer erfolg- 
versprechende Weg", schrieb 
er und mir blieb nur noch 

'Ider Gedanke "Es lebe der Re- 
formismus, es lebe Helmut 
Schmidt, Graf Lambsdorf und 
wie sie noch alle heißen", 

Eine Demokratisierung der 
Wirtschaft durch kleine zeit- 
raubende Schritte. Seit Über 
zwanzig Jahren versuchen un- 
sere Bundestagspolitiker und 
auch die von ihnen in den 
Führungsschichten durchsetz- 
ten Interessensverbände uns 
diese Formel einzureden. 

  

Demokratie in der Wirtschaft 

bedeutet gleiche Entschei- 

dungsrechte für alle am Pro- 

duktionsprozeß Beteiligten. 

Und der sind die Damen und 

Herren noch keinen erwähnens-     

ZUR MITBESTIMMUNGSDISKUSS TON 

Es lebe die Verschleierung! 

werten Schritt nähergekom- 
men. Das Ziel erreichen wer- 
den sie soundso nie, da dies 
eine Auflösung der Kapital- 
verhältnisse voraussetzt und 
die zu gewährleisten, nun 
wirklich keiner vor denen im 
Sinn hat. So soll hier nur 
stellvertretend für alle an- 
deren der Ex-Gewerkschafts- 

funktionär und jetzige NRW- 
SPD-Arbeitsminister Friedhelm 
Farthmann zu Wort kommen: "In 
einer Mmarktwirtschaftlichen 
Ordnung muß die letzte unter- | 
nehmerische Entscheidung und 
Verantwortung unangetastet 
bleiben." 

Nun ja, 1945, als der Zusam- 
menhang zwischen kapitalisti- 
schen Wirtschaftssystem und 

‚Ifaschistischer Herrschaft von 
der großen Mehrheit der Bevöl- 
kerung erkannt worden war, 
hörte sich das alles noch: 
ganz anders an: "Das kapita- 
listische Wirtschaftssystem 
ist den staatlichen und sozi- 
alen Lebensinteressen des 
deutschen Volkes nicht gerecht 
geworden. (es) kann nur eine 
Neuordnung von Grund aus er- 
folgen." (AHlener Programm 
der CDU). Ja man sprach da- 
mals auch bei denen von Neu- 
ordnung. 

Heute ist das ganze Wirt- 
schaftssystem schon dem dama- 
ligen wieder so gleich, daß 
die Ungerechtigkeiten immer 
offener zu erkennen sind und 
so sieht man sich gezwungen 
diesen Zustand zu verschlei- 
ern und spricht von Demokra- 
tisierung. 

Redet von einem Ziel, das man 
erstens nicht erreichen will 
und zweitens auf dem Weg der . 
kleinen Reformen nie erreichen 
kann. 

  

Was haben doe bisherigen Mit- 
bestimmungsgesetze den ge- 
bracht, außer einer System-. 
stabilisierung? - Teilweise 
bessere Arbeitsbedingungen 

  

  

N Diese heilige Kuh lat für alle tabul 

und die Integration der Ge- 
werkschaften in die Betrie- 
be. Eben, - und wo bleibt die 
Integration der in den Be- 
triegbenbeschäftigten Arbeit- 
nehmer in die Entscheidungs- 
gewalt der Unternehmen? 

Davon das einige basisfremde 
Gewerkschaftsfunktionäre in 

den Aufsichtsräten sitzen, 
vor allem wenn sie Niggemeier 
Schwalbach oder Sickert hei- 
ßen, hat der Arbeitnehmer 
nicht viel. 

Wer wirklich glaubt, über 
Mitbestimmungs- und andere 
Gesetze die Demokratie in 
der Wirtschaft herstellen 
zu können, wird wohl sein 
Leben lang über die machmal 
katastrophalen Zustände in 
den Betrieben hinwegsetzen 
müssen. Sonst stellt sich 
eines Tages doch wirklich 
die Frage "wie Demokratie er- 
reicht werden kann, durch 
radikale Neuordnung oder re- 
formistische Verschleierung'.   u, 
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viva SANdIno 
Ari htıtıhırı 

nicaraguasollleben 

  

Niceragua, das Land im Herzen der Landenge die Nordameri- 
ka und Südamerika verbindet, ist zur Zeit im Blickpunkt 

der Weltöffentlichkeit geraten. Die sandinistische Be- 
freiungsfront FSLN hat nach einem blutigen Bürgerkrieg 
gegen die Nationalgarde des terroristischen Diktators 
Somozas einen mit vielen Opfern der einheimischen Be- 
völkerung erfochtenen Sieg errungen. Somoza und seine 
Helfershelfer sind aus dem Land geflohen, eine Regierung 
des nationalen Wiederaufbaus hat die politische Macht 
übernommen und versucht nun durch eine revolutionäre 
Politik das Land wirtschaftlich aus den Klauen der US- 

Augusto Cösar Sandino wur- 
de am: 18, Mai 18°5 in dem 
kleinen niceraguanischen 
Dorf namens Niquinohomo 
geboren, das aus den 
strohgedeckten Lehmhütten 
der Bauern bestand, die 
als Peone auf den Kaffee- 
plantagen arbeiteten. 
Als uneheliches Kind muß- 
te er schon früh hart ar- 
beiten und sich seinen Le- 
bensunterhalt eigentlich 
schon seit er laufen konn- 
te, verdienen. Im Alter 
ven neun Jahren wurde er 
zusammen mit seiner Mut- 
ter , weil sie krank wurde 
und so ihre Schulden nicht 
abarbeiten konnte, die je- 
der Bauer aufgrund des Feu- 

dalsystems hatte, ins Ge- 
fängnis geworfen. Dort 
mußte er mit ansehen, wie 
seine Mutter an den Folgen 
eines Abortes verblutete. 
So reifte in seiner Kind- 
heit die Frage nach der 
Gerechtigkeit in ihm heran. 

Sandino war gerade zwanzig 
Jahre alt als er die Stät- 
te seiner Geburt verließ, 
um zuerst als Schlosserge- 
hilfe, dann als Weizenhänd- 
ler zu arbeiten. Doch 1920, 
als er alle Vorbereitungen 
getroffen hatte, sich mit 
seiner Cousine Mercedes zu 
verheiraten, geriet er in 
einen blutigen Streit, der 
eine Wende in seinem Leben, 
bewirkte. Der Streit endete 
mit einer schweren Körper- 
verletzung seines Gegners 
und so mußte Sandino aus 
Nicaragua ins benachbarte 
Honduras fliehen. Von dort 
über mehrere Arbeitsstatio- 
nen hinweg nach Mexiko, wo 
er bis Juni 1926 als Chef 
des Benzinverkaufs auf ei- 
nem der großen Erdölfelde 
arbeitete.   

Sein Heimatland erlebt seit 
über hundert Jahren die 
Ausbeutung seines Volkes 
und der Rohstoffen durch 

ausländische Mächte. Es war 
praktisch kein selbststän- 

  
Augusto Cesar Sandino, Ni- 
caraquas Freiheitskämpfer, 
wurde am 21. Februar 1934 
von Anastasio Somoza, dem 
Vater des jetzigen Dikta- 
tors, ermordet. In seinem 
letzten Manifest schrieb 
er; "Ich werde nicht lange 
leben. Aber meine Männer 
werden den begonnenen 
Kampf fortsetzen:Sie wer- 
den einmal große Dinge 
schaffen können ..." Sie 
haben sie geschafft. 
Sandino gab der Befrei- 
ungsbewegung in Nicara- 
gua Namen und Programm.   

Imperialisten zu befreien. 

KRAAAIK 

Sollte die FSLN und die anderen oppositionellen Gruppen 
dieses schwierige Ziel erreichen, haben sie das erreicht, 
worauf das nicerauguanische Volk seit Jahrhunderten war- 
tet: Demokratie und nationale Selbständigkeit. Sie hät- 
ten damit auch das Ziel erreicht für das Augusto Cesar 
Sandino, der der niceraguanischen Befreiungsbewegungen 
Programm und Namen gab, 1934 sein Leben ließ. Die Ge- 
schichte Sandinos sei als Beitrag zum Verständnis der 
FSLN im folgenden aufgeschrieben. 

diger Staat, sondern eine 
Verratskammer der USA. wit 
Hilfe der US-Streitkräfte 
hielten sich oft wechseln- 

de nicaraguanische Groß- 
grundbesitzer und Wtrt- 
schaftsgrößen diktatorisch 
an der Macht. Sie verkauf- 
ten ihr eigenes Land, die 
Interessen des Volkes ohne 
Skrupel an die US-Interes 
sen, die aus gnadenloser 
Ausbeutung und Unterdrück 
ung bestanden. Da der Wi- 
derstand von Sandino gegen 
diese Ausbeutung kaum vor- 
handen war, erhielten die 
Nicaraguaner den Ruf von 
"Vaterlandsverschacherern". 
Hier beginnt nun der zwei- 
te große Lebensabschnitt 
Augusto Cösar Sandinos. 

In den Sommernonaten des 
Vahres 1926 sollte in Ni- 
zaragua wieder mit Hilfe 
der US-Marinestreitkräfte 
ein Regierungswechsel bzw. 
der Austausch von Diktato- 
ren vollzogen werden. An 
einem dieser Tage, Sandino 
war im Gespräch mit seinen 
Freunden, er hatte die 
Zeitung aufgeschlagen, sag- 
te er zu ihnen, daß die La- 
ge in seinem Land ihn 
ernsthaft daran denken las- 
se, nach Nicaragua zurück- 
zukehren, um dort mit der 
Waffe in der Hand gegen 
die ausländischen Eindring- 
linge zu kämpfen. "Was re- 
dest du, du gehtst ja doch 
nicht, Kumpel", entgegne- 
ten ihm einer seiner Freun- 
de, "ihr Nicaraguaner seid 
doch alle miteinander '"Va- 
terlandsverschacherer'. ' 

Ob es diese Worte allein 
bewirkten ist fraglich, 
großen Einfluß hatten sie 
jedenfalls auf sein weite- 
res Handeln: Am 1. Juni 26 „   

kehrte er nach Nicaragua 
zurück. 

Er arbeitet zunächst im 
Bergwerk von San Albino, 
das ebenfalls im US-Besitz 
war. Hier begann Sandino 
pelitische Aufklärungsar- 
beit unter den Bergleuten 

für die Sache der Nation zu 
leisten. Im Oktober hatte 
er bereits so viele Arbeit- 
nehmer zusammen, daß er ei- 
ne kleine Kolonne Soldaten 
bilden konnte und sie mit 
ein paar von Waffenschmug- 
lern gekauften alten Geweh- 
ren ausrüstete. . 

Der Krieg, den die liberale 
Partei an der Atlantikküste 
gegen die Regierung führte, 
sollte nach Sandinos Auf- 
fassung auch ein Krieg ge- 
gen die ausländischen Ag- 
gressoren sein, und darum 
suchte er in den Reihen der 
Liberalen seine erste 
Schlacht zu schlagen. Er 
lieferte sie mit seinen 
Männern am 2. Nov. 26, als 
er die von Regierungstrup- 
pen besetzte Ortschaft EI] 
Jicaro angriff. Wegen der 
schlechten Ausrüstung er- 
litten sie eine empfindli- 
che iiederlage, was sie 
nicht davon abhielt weiter- 
zukämpfen. Doch man brauch- 
te dringend Waffen und Mu- 
nition, so ging Sandino 
mit einigen seiner Männer 
nach Rio Grande, was im 
Süden des Landes liegt. 
Er aing zu dem führenden 
Liberalen General Mocada 
und bat ihn, seine Männer 
mit Waffen auszurüsten, 
doch dieser lehnte ab. San- 
dino reiste weiter nach 
Puerto Cabezas, wo Sacasa 
und seine Regierung ihren 
Sitz hatten. Er kam dort 
in den. Weihnachtstagen des   
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Jahres 1926 an, als gerade 
die US-Kriegsmarine das Ge- 
biet zur "neutralen Zone" 
erklärt, Sacasa entwaffnet 
und die Waffen ins Meer ge- 
worfen hatte. In der Nacht 
gingen Sandino und seine 
Männer zum Hafen und hol- 
ten unter dem Schein von 
"Fackeln bis zum Morgengrau- 
en Gewehre und Munition aus 
dem Watt. Mit den Waffen 
kehrte Sandino zurück in 

die nördlichen Berge, wo 
seine SOldaten auf ihn war- 
teten. 

In den folgenden Kämpfen 
mit den konservativen Re- 
gierungsanhängern wurde 
Sandinos Truppe bald zur 
gefürchtesten Armee im 
Bürgerkrieg. Sie errang 
Sieg auf Sieg und bewahrte 
oft die liberalen Mitstrei- 
ter vor Niederlagen. San- 
dinos Ruf wuchs und seine 
eigenen SOldaten erhoben 
ihn zum General. Das Geheim- 
nis seines Erfolges war 
einfach. Sandino war nicht 
wie andere Generale zu fei- 
‘ge und hielt sich bei den 
‘Kämpfen im sicheren Hinter- 
‚grund, sondern kämpfte in 
vorderster Front bei seinen 
Soldaten. 

Am 02. Mai 1927, Sandino 
‘ besetzte gerade Cerro del 
Canon, eine Stadt in der 
Nähe der Hauptstadt, han- 
delten die liberalen mit 
den konservativen GEnera- 
len einen Waffenstillstand 
aus. Sandino kam zu den 
Verhandlungen zu spät und 
mußte zusehen, wie wieder 
einmal Niceraguaner ihr 
Land durch diesen Waffen- 

" stillstand an ausländische 

  

Mächte verschachern woll- 
ten. Die US-Streitkräfte 
sollten im Lande bleiben. 
Sandino war jedoch nicht 
bereit, an diesem falschen 

Spiel teilzuhaben, er be- 
hielt seine Männer unter 
Waffen und zog sich ent- 
täuscht von seinen libera- 
len Mitstreiter in die 
Berge zurück. 

Am 16. Juli 1927 griff 
Sandino Ocotal an, in der 

eine Garnison US-Marine-In- 
fanteristen stationiert war. 
Durch diese Schlacht, die 
einen ganzen Tag dauerte, 
erfuhr die Welt, daß .der 
Befreiungskampf des nicera- 
guanischen Volkes begonnen 
hatte. 

Doch Sandinos Truppe erlitt, 
ganz auf sich alleinge- 
stellt, empfindliche Nie- 
derlagen. In der konventio- 
nellen Kriegsführung war 

gut ausgerüsteten er den   

Marine-Infanteristen un- 
terlegen. Sandino mußte 
also seine Taktik ändern, 
wollte er nicht schon in 
wenigen Tagen den Kampf . 
aufgeben müssen. Die ersten 
Schritte zur Geburt des 
Guerillakrieges waren ge- 
tan, als Sandino und seine 
Männer sich in ide Berge 
zurückzogen, um sich neu 
zu förmieren, Wenig später 
schon lieferte das Befrei- 
ungsheer sienen ersten 
Kampf nach der Taktik, an 
die sich die Marines immer 
nur Mit Angst und schrecken 
erinnern sollten: der Tak- 
tik des Hinterhalts, der 
Überräschungsangriffe, der 
raschen Rückzüge. Wenn sich 
die Marines nach den ersten 
Feuergefechten sich noch 
auf einen erneuten Angriff 
vorbereiteten, waren die 
Guerillas schon auf gehei- 
men Schleichwegen \ieder 
in die Berge verschwunden. 

  

  

ändinos Truppe erfochte 
Sieg für Sieg und verbrei- 
tete unter den Marine-Sol- 
daten Tod und Schrecken. 
Das niceraguanische Volk 
unterstützte die Guerilla 
wo sie nur konnte und nach 
sechs Jahren hatte die 
Handvoll Bauern es ge- 
schafft. Die US-Marines 
verließen das Land. Sandino 
der immer gesagt hatte, 
wenn kein ausländischer 
Soldat mehr im Lande ist, 
legt er siene Waffen nie- 
der, war sofort zu Verhand- 
lungen mit der inzwischen 
wieder eingesetzten Regie- 
rung Sacasas bereit. Am 23. 
Januar 1933 wurde die Ein- 
stellung der Kampfeshand- 
lungen bekanntgegeben und 
am 22. Februar 1933 legte 
Sandinos Heer offiziell 
die WAFFEN nieder. Die Gu- 
erillas kehrten ohne Lohn, 
den sie auch nicht erwar- 
tet hatten - der einzige 
Preis war ihr Sieg -, zu 
ihren Familien zurück. San- 
dino bleib miteiner Leib- 
wache von 100 Mann in den 
Bergen. 

Trotz aller Friedensbe- 
teuerungen und Festlich- 
keiten gab es für Sandino 
immer einen strittigen _ 
Punkt. Es war ihm nicht un- 
bemerkt geblieben, daß die 
1931 von den US-Streitkräf- 
ten gebildet niceraguani- 

. sche Nationalgarde unter 
Führung Anastasio Somozas. 
deren Feindseligkeiten ge- 
genüber den Männern Sandi- 
nos, di ihr so große Nie- 
derlagen bereitet hatten, 
unvermindert anhielten, 
die ROlle einer Besatzungs- 
macht zu spielen begann. 

Chronologie des Bürgerkrieges bis zum Sturz Somozas 
  

Die seit 1933 in Nicara- 
gua herrschende "Dynastie" 
Somoza ist am Enede. Ihr 
‘Schicksal wurde besiegelt 
von der Sandinistischen 
Einheitsfront, die - vor 
‘rund zehn Jahren gegrün- 
det - seit 1977 den be- 
waffneten Widerstand ge- 
gen den Diktator Somoza 
organisiert. Hier eine 
übersicht über den zeit- 
lichen Ablauf des Bürger- 
krieges: 

13. Oktober 1977: Schlacht 
um San Carlos, eine Stadt 
an der Grenze zu Costa 
Rica. Mehrere Garnisonen 
der Nationalgarde werden 
angegriffen. 
10. Januar 1978: Der Füh- 
rer der Opposition und 
Herausgeber der bedeu- 
tendsten Zeitung Nicara- 
quas "La Prensa", Pedro 
Joquin Chamorro, wird in 
Managua ermordet. In der 
Hauptstadt kosmt es zu 
Massendemonstrationen. 
24. Januar: Generalstreik   

in Managua. Auch in der 
Provinz kommt es zu be- 
waffneten Zusammenstößen 
zwischen Demonstranten 
und Nationalgarde. Die 
Bischöfe des Landes stel- 
len sich auf die Seite 
der Sandinistas. 
8. März: Der General- 
stabschef der National- 
garde, Reinaldo Perez 
Vega, wird in Managqua 
ermordet. 
4. August: Der. Primas 
Ma Rzerouanischen 
Kirche, Erzbischof Miguel 
Obando y Bravo fordert 
Präsident Somoza zum 
Rücktritt auf. 
22. August: Ein sandi- 
nistisches Kommando be- 
setzt das Parlamentsge- 
bäude in Managua. 
24, August: Präsident So- 
moza erfüllt die Forderun- 
gen des Sandinisten-Kom- 
mandos. 25 Sandinisten und 

59 politsche Häftlinge 
werden freigelassen, und 
nach Venezuela ausgeflo- 
gen. 
13. September: Die Orga- 
nisation Amerikanischer 

Staaten (0AS) befaßt sich 
mit dem Problem Nicara- 
gua. Washington suspen- 
diert seine Wirtschafts- 
hilfe für das Somoza-Re- 
gime. 
29, September: Die erwei- 
terte Öppositionsfront 
tritt in Verhandlungen mit 

Somoza ein. 
7, Dezember: Der Belage- 
rungszustand und das 
Kriegsrecht werden aufge- 
hoben. 
Februar 1979: Sandinisten 
nehmen ihre Offensive wie- 
der auf. 
April 1979: Die Städte 
Estele und Leön werden von 
den Guerilleros belagert 
und von der Luftwaffe So- 
mozas fast völlig zer- 
stört. 
29. Mai: Generaloffensive 
der Sandinisten. ; 
4, Juni: Ein Generalstreik 
Tahmt die Wirtschaft des 
Landes 
6. Juni: Somoza ruft er- 
neut den Belagerungszu- 
stand aus. 
9./12. Juni: Sandinisten   greifen Manaqua an.   

3. Juli: Matapalga fällt 
in die Hände der Sandi- 
nisten. 

4. Juli: In Rivas (100 
Kilometer südlich der 
Hauptstadt) wird ge- 
kämpft. Die Sandinisten 

wollen hier den Sitz der 
Provisotischen Regierung 
etablieren. 
5. Juli: Die Sandinsten 
nehmen Jinotepe ein. Die 
Nationalgarde belagert Ma- 
saya. Die ersten Gerlüichte 
über einen bevorstehenden 
Rücktritt Somozas zirkuli- 
ren. 
11. Juli: Somoza erklärt, 
er werde "den Kampf fort- 
setzen", 

12. Juli: Ausländische 
Korrespondenten werden der 
Zensur unterworfen. 

16. Juli: Somoza verläßt 
den Bunker mit unbestimn- 
ten Ziel. 

17. Juli: Esteli () wird 
von den Sandinisten zu- 
rückerobert. Somoza tritt 
offizietl zurück. 

aus; Die Neue, 18. Juli 79 
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Sie machte das ganze Jahr 
1933 über Jagd auf die AN- 
hänger Sandinos und ver- 
haftete sie. N 

Sandino reiste Februar 1934 
das letzte Mal nach Manaqua, 
der Hauptstadt des Landes, 
um sich bei Präsident Sa« 
casa über die Nationalgarde 
zu beschweren. Er erreichte 
das Zugeständnis, daß einer 
seiner engsten Vertrauten 
in die Führung der National- 
garde aufrückte. Doch dies 
rief Anastasio Somoza auf 
den Plan, dem eigentlichen 
Herrscher in Niceragua, der 
um die Einschränkung seiner 
Machtbefugnisse fürchtete., 
Er ließ am selben Abend 
noch Sandino durch seine 
Männer verhaften und er- 
schießen. Am nächsten Tag 
begann er auch einen großen 
Vernichtungsfeldzug gegen 
die noch übriggebliebenen 
Guerillas. ; 

Zwei Monate später gab Sö- 
moza dann zu, daß er Sandi- 
no auf Weisung der US-Bot- 
schaft habe ermorden las- 
sen. Zwei Jahre später ist 
er Präsident des Landes. 

Doch wer glaubte, der Be- 
freiungskampf des nicera- 
guanischen Volkes wäre mit 
$andinos Tod zu Ende gewe- 
sen irrt. Heute 45 Jahre 
nach seinem Tod kämpfen 
wieder sandinistische Be- 
freiungskämpfer gegen die 
Diktatur des Sohnes Anas- 
tasio Somozas und des Aus- 
verkauf ihres Landes an die 
US-Imperialisten. Sie ha- 
ben Somoza und seinen Clan 
aus dem Land vertrieben, 
einen glänzenden militäri- 
schen $SIeg auf allen ebe- 
nen errungen und schicken 
sich nun an, das zerstör- 
te und ausgeblutete Land 
wieder aufzubauen. Wir 
wünschen ihnen und dem 
niceraguanischen VOIk 
viel Glück dazu und hoffen 
daß ihnen die internatio- 
nale Solidarität einen 
ähnlichen us-gesteuerten 
Weg in chilische Verhält- 
nisse ersparen hilft. 

Yıra 

Candino® 
Alle Informationen stam- 
men aus dem Buch "Viva 
Sandino! Leben und Tod des 
ersten lateinamerikanischen 
Guerillaführers" von Ser- 
gio Ramirez. Es ist im Pe- 
ter Hammer Verlag, Wupper- 
tal erschienen und kostet 
16,--DM. Es enthält auf 
156 Seiten neben der aus- 
führlichen Lebensgeschich- 
te Sandinos auch eine Viel- 
zahl von Dokumenten und 
Interviews. 

  

  

U mehr. 

Und der Haifisch, der hat Zähne ... 
Zähne, die man erst erkennt, wenn man un- 
terschrieben hat. Wenn Raten und Zinsen 
drücken, Die Kredithaie sind nicht gerade 
kleinlich: 40 Prozent Zinsen lassen sie 
dick und fett werden. 

"Sagen Sie mir erst mal Ihren Namen", for- 
derte Rainer Schemmerling von der Düssel- 
dorfer "Familien-Kredit-Agentur GmbH". 
"Aber wir wollten uns doch nur mal erkun- 
digen ..." "erst brauch' ich Name und 
Geburtsdatum.“ Und natürlich noch viel 

Noch ehe ein Sterbenswörtchen über 
so wichtige Dinge wie Kreditbedingungen, 
Zinsen, Monatsraten gefallen ist. 

Schemmerling hält die beiden jungen Leute, 
die sich bei ihm nach einem Kredit erkun- 
digen wollen, für ganz normale Kunden. 
Die "ganz normalen Kunden" sind Mitarbei- 
ter von 'ran. (finmerkung: "ran ist eine 
Jugendzeitschrift die vom DGB herausge- 
geben wird, die Red.) 

Erst nach beharrlichem Nachfragen ist er 
bereit, die Monatsraten auszurechnen. Für 
einen Kreditbetrag von 5000 DM sollten 
über drei Jahre hinweg monatlich 235 Mark 
hingeblättert werden. Zweihundertfünfund- 
dreißig. Monat für Monat. "Wie hoch ist 
denn da der effektive Jahreszins?" "Den 
können Sie sich ja selbst ausrechnen", 

; entgegnet der Familien-Kredit-Agent 
barsch. "Aber das ist doch Ihre Aufgabe." 
Darauf Schemmerling: "Warum sollte ich?" 

4 Warum sollte er? Es gibt gute Gründe da- 
ı für. Die Preisangabenverordnung schreibt 

| nämlich vor, daß immer auch der "effek- 
tive Jahreszins" anzugeben ist. Der Mo- 
natszins allein - er betrug bei der Fa- 
milien-Kredit in diesem Fall 0,9 Prozent- 

' sagt herzlich wenig darüber wie teuer so 
i ein Kredit ist. 

schemmerling wußte- warum er den Jahres- 
‘ zins nicht angeben wollte. Denn bei 36 

“ Monatsraten zu 235 Mark kommt man auf 
J eine tatsächliche Belastung von mehr als 

44 Prozent im Jahr. Da merkt auch ein 

uninformierter Laie, daß der Kredit zu 
teuer ist. Bei Sparkassen und Großban- 
ken würde man für den gleichen Kredit 

; etwa zehn bis elf Prozent bezahlen. Daß 
die Kreditvermittler mit dem tatsäch- 

E lichen Jahreszins lieber hinter dem Berg 
Ö halten, ist kein EInzelfall. Die Stif- 

tung Warentest hat festgestellt,;daß: | 
40 Prozent der Geldvermittler die Kat- 
ze nicht aus dem Sack lassen wollen. 
Und da, wo man bereit war, den Jahres- 
zins anzugeben, wurde er obendrein 
meistens auch noch falsch berechnet. 
Kunden werden anscheinend getäuscht, 

= wo es nur geht. Die Geheimniskrämerei 
der Kredithaie kommt nicht von unge- 
fähr, In der Regel sind die vermittel- 
ten Kredite laut "test" zwei- bis 
dreimal so teuer wie bie Sparkassen 
und Großbanken. In einigen Fällen so- 
gar mehr als viermal soviel. 

  

‚schlag versetzt. In den effektiven Jahreszins- 
« satz müssen’nach“sienem Urteil nicht nur die 

Klar, daß man damit nicht hausieren geht. 
Aber die Augenwischerei hört nicht mit 
den Zinsen auf. In den Meisten Fällen wird 
noch eine "Restschuldversicherung" ver- 
langt. Eine Versicherung also, die die is 
Raten bie Erwerbsunfähigkeit oder im T- vo desfall übernehmen soll. Aber wen wunderts?”— 
In vielen Fällen wurden die Kunden - so 
"test" - weder über die Versicherungsbe- 3 
dingungen noch über den Umfang der Versich-_- 
erungsleistungen aufgeklärt. Manche Kredit-.>2 
beschaffer hielten es nicht einmal für u 
nötig, die Versicherungsgesellschaft zu 
nennen. Das mindeste, was man als zahlen- 
der Kunde erwarten darf. Und schließlich 
waren in einigen Fällen die Prämien ex- 
trem überhöht. "test": "Angesichts dieser 
Verhältnisse ist nicht auszuschließen, 
daß einige Kreditvermittler bei der Yer- 
mittlung von Versicherungsverträgen dop- 
pelt verdienen". Durch dieses Hintertür- 
chen verteuerte sich der Kredit sogar 
um über 11 Prozent. 

Von 'ran auf die 44 Prozent Kucherzinsen 
angesprochen, wollte der Chef der "Fami- 
lien-Kredit-Agentur GmbH", Andreas Unter- 
walten, das alles nicht wahrhaben. Die Mo- 
natsraten wären viel zu hoch, meinte er. 
Und gab vor, daß der effektive Jahreszins 5 
bei ihm in Wirklichkeit nur 25 Prozent be- -2 
trage. Sein Mitarbeiter Schemmerling habe _— 
sich da wohl vertan, wollte der Chef glau- _E 
ben machen. Res] 

Und bereitwillig rämte er ein, daß es sich 
bei seinem Mitarbeiter nicht’um "einen Spit- 
zenmann" handele. Den könne er sich nicht 
leisten: "hauptsache, er hat einen Führer- 
schein". Allerdings auch der Chef scheint nur 
im Geldverdienen "ein SPitzenmann" zu sein. 
Denn: 25 Prozent Zinsen sind immer noch un- 
verschämt viel. 

So viel jedenfalls, daß man seine Raten gar 
nicht vol] zurückzahlen muß. Dabei kann sich 
der geschröpfte Kunde auf ein Grundsatzur- 
teil des Stuttgarter Oberlandesgericht be- 
rufen: Alles was den doppelten Marktzins- 
satz übersteigt, ist zuviel. Verstößt gegen 
die "guten SItten". Und der Marktzinssatz 
lag in diesem Fall etwas über zehn Prozent. 

Rolf Bender, der Vorsitzende Richter, hat den 
Verschleierungspraktiken vieler Kreditvermitt- 
ler und Teilzahlungsbanken endlich einen 

Zinsen, sämtliche Kreditgebühren und -kosten 
mit einbezogen werden, sondern auch zur Hälf- 
te die Kosten für die Restschuldversicherung. 
20 lassen sich die Zinsen wirklich verglei- 
chen. 

Die Kreditbeschaffer haben sofort Berufung 
eingelegt. Denn: Experten rechnen damit, daß 
jetzt schon Tausende Kunden ihren Kredit 
nicht mehr voll zurückzahlen werden. Damit 
würden die Haie auf dem trockenen sitzen. 

aus: 'ran, August-Ausgabe 1979 
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In ihrer Diplomarbeit ha- 
ben zwei junge Bremer Wis- 
senschaftler nachgewiesen, 
daß die Kernenergie in Zu- 
kunft noch teurer sein 
wird als andere kommerziell 
genutzte Energiearten. Bei 

ses pro Kilowattstunde ha- 
ben sie auch die indirek- 
ten Kosten der "kompletten 
Nukleartechnologiekette" _ 

per m 

ihrer Berechnung des Prei- 

  

Atomstrom teurer 

untersucht. Sie ziehen auch 
eine Verbindung zur stei- 
genden Konzentration in 
der Atomindustrie, in der 
es nur noch drei Unterneh- 
men gibt, die Reaktoren 
bauen. Atomenergie, so die 

Wissenschaftler, bringen 
höhere Profite. 

aus: DIE NEUE, 13. 6.79 
  

  

Zeichnung: Arend van Dafn 

  

Ein US-Amerikaner ver- 
braucht soviel Strom wie: 
-2 Deutsche 
-3 Schweizer 
-60o Inder 
-160 Tansanier 
-110oo Ruandesen 
üÜkologisch gesehen sollte     

    
  

  
>) 2 

Energieverbrauch 
Zuwachsrate des Rohstoff- 
verbrauchs achten (7% pro 
Jahr) als äuf die Zuwachs- 
rate der Bevölkerung (2,7% 
pro Jahr in Entwicklungs- 
ländern). 

aus: PAS-Artikeldienst, 
6/79   

Eine zentrale Demonstration 
gegen die Jugendpolizei or- 
ganisiert z.Z. die Initia- 
tive "Keine Jugendpolizei 
in NRW". Die Demonstration 
soll am 15. September in 
Dortmund stattfinden. Nähe- . 
res kann man erfahren bei: 

"Initiative Keine Ju- 
gendpolizei in NRW" 
Alleestraße 49 
41oo Duisburg 11 
Tel.: 0203/550623 

Blatt, Stacltzei 
für ne 
Grund zum Feiern. 
Könlich kracke 
das Kollek ei 
kiv Ihe 
AR. Ausgabe 
heraus. 

Die Holz: 
wörmer 
grahulie 
ren von 
dieser 
ghelle 

kei 

     
   
    

  

   

  

Atomwerbung 
"Kernenergie - was sonst" 
Dieser Slogan ziert in der 
nächsten Fußballsaison die 
Trikots der Amateuroberliga- 
spieler des SV Baesweiler. 
Einer der besten Spieler der 
Mannschaft, der Libero Gün- 
ter Neumann (30) zog als 
überzeugter Atomgegner die 
Konsequenzen: er schickte 
dem Vorstand seine Austritts- 

    erklärung. > 
  

\\man daher stärker auf die 
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36 anzeige 

Es gibt zwei Wege zu einem 7 
Kredit: Entweder man geht 
zu einem Kredithai, da wird 
man dann tüchtig ausgenom- 
men, oder man wendet sich 
an ein seriöses Kreditin- ; 
stitut. 

Krecithaie erkennt man ge 
ran, daß sie großmäulig 
viel versprechen: "Geld 
per Post", "DM - DM - DM" 
"Keine Geldsorgen mehr". / 
So locken sie in Anzeigen. 

      

Eine Informationsseite 
der Stadtsparkasse RE, 
erstellt von der Redak- 
tion HOLZWURM! | 
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» . R 'n: Ürg, 

Eins verschweigen sie aber, oo (Aura 
und das ist das wichtigste; or 
nämlcih was der Kredit 
kostet __ 

sehr viel 

mehr Zinsen oder erfinden y 

Bei einem seriösen Insti 
tut sind die Kreditkoste 

  

      
    

  

      

auf den ersten Blick zu F hr Silse bs 
erkennen. Dort hängt einfer, ® eadie merkwürdigsten zusätz- 
Anschlag mit dem "effek IE lichen Gebühren, so daß der 

    

        

WBKredit am Ende sehr teuer 
wird. 

tiven Jahreszins" in der) 
Geschäftsräumen öffent-- 

Zlich und gut sichtbar u30, 
= aus. Und der KUNDE kann WR :;,, “ 
dann gleich erkennen, wich ee ,, 
teuer ihn der Kredit zu LT 

stehen kommt,damit er mit du, 
anderen Angeboten verglei- b 

chen kann. Kredithaie ver- [ 
@stecken diesen effektiven 
Jahreszins gern, obwohl 

sie zu seiner Bekanntgabe 
I verpflichtet A 
sind. ; 

WW ber Am besten man hat ein Ge- 
2 in haltskonto oder ein Spar- 

buch. Wo man das hat, Y,/ 

                 

  

Viele Kunden verschulden 5 
sich durch mehrere Kredite % 
so sehr, daß sie ihren Rück- 
zahlungsverpflichtungen „ 
kaum noch nachkommen können. 
ıDa locken die Kredithaie 
dann noch einmal und ver- /) 
sprechen "Umschuldungen". #4 
Dabei wird man dann noch mal 
übers Ohr gehauen. y 

      
      

   

    

   
    

      

   

   

                

   

E: 

Effektiver Jahreszins 
heißt: Soviel Prozent vo 
der Kreditsumme muß man 
pro Jahr als Kreditkos- 
ten bezahlen. 

sollte man auch zuerst nach 

Bei seriösen Geldinstitu- 
\ten Wiß man auch, daß vie- 

Kon, 
= zu Pa Uneil i 

ah Bas N 7 

TI frag mal - Informa- A 
’ 

le Kunden im Zinsrechnen >. von der Bundesregierung. 
Snicht sehr geübt sind. Dort a Ph SI II IIB 4 7 
Zuird der Kreditberater dem 
‘Kunden die Kreditkosten ud 
auch in Heller und EREDNG: 4 STADTSPARKASSE 
usrechnen - und auf 
unsch auch in den Ver- 

erben Dt = RECKLINGHAUSEN eiß, woran man_ist. “ 
II CO IG IC EEE 
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im Lande der 
  

okrtoberrevolution 
  

    
  

| Ende Juni bis Anfang Juli entsandte 
die Volkshochschule der Stadt Reckling- 
hausen unter der Leitung von Jugend- 
\bildungsreferent Ulrich Seifert Pen- 
‚näler aller Schultypen, Wehr- und Zi- 
‚vildienstleistende, Lehrling, Studen- 
ten und Berufstätige für eineinhalb 
Wochen in die UdSSR. 

‚Zusätzlich sollte noch ein intimer 
Rußlandkenner aus Dortmund unsere 28 
-Mann starke Gruppe begleiten, jedoch 
wurde ihm mit dem Vermerk "unerwünscht" 
die Einreiseerlaubnis verweigert. 
  

  

     

  

‚ UNSERE 
‚RADELS* 

FÜHRER 

  

  

Im ersten Aufenthaltsort der Städte- 
reise Moskau-Minsk-Kiew, der Haupt- 
‚stadt der Sowjetzunion, führte uns 
‘der russische Reisebegleiter Kolja 

. (Nikolaj) durch den Moskauer Kremel, 
.,Tieß uns im Puschkinmuseum die Werke 
genialer Maler und Bildhauer bewun- 
dern und organisierte einen Besuch im 
Staatszirkus, der uns von Spitzenak- 
teuren aller Darbietungsformen zu ei- 
nem gelungenen Abend gemacht wurde. 
Besonders hervorzuheben sind auch die 
Besichtigung der Rüstkammer, in der 
der Nachwelt Relikte aus der "pracht- 
vollen und prunksüchtigen" Zarenzeit 
erhalten werden, und eine Stippvisite 
der All-Unionsausstellung, die die 
Errungenschaften der 15 Sowjetzrepu- 
bliken (z.B. auf dem Gebiet der Welt- 
raumtechnik) in Form von detailge- 
treuen Nachbildungen den Besuchern 
offenbar werden läßt. 

  

‘Nach den anstrengenden Besichtigungs- 
tagen in Moskau stand der Aufenthalt 

‘in Minsk unter dem Aspekt Begegnungen 
mit der sowjetischen Jugend und der 
deutsch-russischen Vergangenheit. Auf 
dem Dörferfriedhof in Jatin, nahe 
Minsk, ist eine weitläufige Gedenk- 
stätte angelegt worden, .die an das 
Verbrechen des nationalsozialistischen 
Völkermordes erinnern und mahnen soll. 
(Im 2. Weltkrieg wurden in Belo (Weiß) 
-Rußland, dessen Hauptstadt Minsk ist._ 
2.300.000 Einwohner, die 1/4 der da- 
mahligen Bevölkerung ausmachten, von 
den deutschen Invasionstruppen umge- 
bracht und 186 Dörfer vollkommen 
    zerstört?   

Weitere Dokumente deutscher Brutali- 
tät und Grausamkeit, die im "Museum 
des Großen Vaterländischen Krieges" 
gezeigt wurden (Fotos von Gehenkten 
und Gefolterten, KZ-Baracken u.a.) 
sowie die Babi Jar-Schlucht in Kiew, 
in der Ende September 1941 in weni- 
gen Tagen 70.000 Russen und 33.000 
Juden von der SS erschossen worden 
sind, machten es schwer zu glauben, 
daß das russische Volk den Vertretern 
des Deutschlands von heute Freund- 
schaft anbieten können. Doch in 
einem Gespräch mit dem stellvertre- 
tenden Vorsitzenden der "Vereinigung 
der sowjetzischen Organisation für 
Freundschaft (SS0D)", der die ins- 
gesamt 19 Millionen Weltkriegsopfer 
auf russischer Seite fast vergessen 
zu machen schien, gab er den Fa- 
schisten die gesamte Schuld am dama- 
ligen Geschehen, doch trennte er sie 
von "unschuldigen" deutschen Volk. 
Von dieser unzulässigen Unterschei- 
dung ließ er auch trotz entschiedenen 
Protestes aus der Reihe unserer Rei- 
segruppe nicht ab, sondern bot uns 
eine, von allen Schwierigkeiten nun 
gegrlättete, scheinbar vorbehaltlose 
Beziehung an. 

  

    

Der gute Wille zur Freundschaftsbe- 
reitschaft wurde auch im Pionierlager 
der Baubrigade Minsk erkennbar. Die 7 
bis 14 Jährigen Jungen und Mädchen 
des Ferienlagers schufen durch ihren 
Lieder und Tanzvortrag, der natürli- 
chen kindlichen Neugierde für unsere 
kleinen Mitbringsel sowie ihrer selbst- 
gemachten Stofftiergeschenke eine un- 
beschwerte und heitere Atmosphäre, 
die die ernsten Diskussionen um die 
Vergangenheit und Gegenwart der Be- 
ziehung unserer beider Länder für ei- 
nen Vormittag lang als nebensächlich 
erscheinen ließ.   

10 Tage Sowjetunion 
Charakteristisch an den Abenden im 
Minsker Jugendhotel waren die soge- 
nannten Zimmerfeten, bei denen sich 
Deutsche, Russen und DDR-Jugendliche 
zum gemeinsamen Umtrunk, Gesang oder 
Gespräche trafen. Unterhaltungen po- 
litischen Inahlts konnten dabei auf- 
grund unserer mangelnden Russisch- 
Kenntnisse und der Tatsache, daß in 
der Sowjetunion Englisch erst als 
zweite Fremdsprache angeboten wird, 
besser mit den Ostdeutschen geführt 
werden. Dort bezeichnete auch ein, 
wegen der in der DDR herrschenden Un- 
freiheit resignierter ADN-Redakteur 
uns Westdeutsche als "naive Kinder 
der Demokratie". 
  En 0 

Zwei offizielle Treffen mit sowjeti- 
schen Jugendlichen brachten trotz ei- 
niger Sprachbarrieren Informationen 
über das Leben des jeweiligen Ge- 
sprächspartners. In den Discotheken 
westlichen Musters ergaben sich wei- 
tere Kontakte. Viele tauschten ge- 
genseitig die Adressen aus, was 
vielleicht der notwendigen Völkerver- 
ständigung Vorschub leisten kann. 

  

  

bekamen wir einmal Einblick durch ei- 
nen Besuch im Textilkombinat von 
Minsk, bei dem die stellvertretende 
Direktorin besonders die Soziallei- 
stungen für die 6.400 Beschäftigten 
hervorhob. 

ses Berichtes aufgefallen ist, näm- 
lich die fehlende Erwähnung der Par- 
tei- und Staatspropaganda im Land 

‘ der Lenins, Stalins und Breschnjews, 
ist nicht unbewußt geschehen. Ich 
konnte nur über das berichten, was 

ich auf der Fahrt selber gesehen oder 
gehört habe, denn was bringt es dem 
Leser Neues, wenn wieder nur das üb- 
liche Bild der UdSSR (Vormachtsstre- 
ben, Stalins tötliche Zwangskollekti- 
vierung, Konzentrationslager, Infor- 
mations- und Meinungsfreiheit, DDR 
1953, Ungarn 1956, CSSR 1968 usw.) dem 
Leser vorgehalten wird. Das ist auf 
die Dauer kein nützlicher Beitrag 
zur Entspannung. 

Alles in allem hat sich die inte- 
‚ressante Studienreise gelohnt. Sie 
wird übrigens im nächsten Jahr wahr- 
scheinlich wiederholt werden können. 

Willm Schmülling 

  

Was vielleicht beim Durchlesen die- . 
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Betrifft: Juniausgabe 

Als eine der "Gruppenleite- 

rinnen" (diese Bezeichnung 

trifft nicht mein Selbstver- 

ständnis) möchte ich das 

‚Raumproblem im Info, das 

‚Anliegen der Gruppenmitglie- 

‘der und Reinholds Stellung- 
‚nahme ansprechen. 

‚Mit dem Leserbrief hat die 

‚Gruppe m.E. einen wichtigen 

"Schritt getan, nämlich ver- 

sucht auf ihr Interesse in 

irgendeiner Form öffentlich 

aufmerksam zu machen. Das 

Problem der betroffenen Al- 

tergruppe ist, daß für sie 

kein eigener Bereich vorhan- 

den ist. Natürlich liegt die 

Schuld daran nicht bei euch 

Holzwürmern, nur habt ihr 

(sicherlich einen Vorsprung 
darin, eure Interessen 
‚durchzusetzen. Das fällt 
den anderen Infobesuchern 

‘natürlich auf. Der Brief der 

Gruppe war als Appell an 

euch gedacht, Platz zu ma- 

chen für die jüngeren Besu- 

‚cher. 
Ihr habt selber Raumnöte, & 

daher ist es richtiger sich 

zu solidarisieren, statt 

sich gegenseitig anzumachen. 

Eure Reaktion fand ich ziem- 

zu‘antworten, batet ihr 
Reinhold um eine Stellung- 
nahme. 
Sein Kommentar spricht 

nicht die Ursache der Misere 

‚direkt an und verdreht eini- 

ge Tatsachen. Bei den Sozi- 

Aalarbeitern des Infos z.B. 
haben die betroffenen Ju- 

gendlichen sehr wohl ihren 

Wunsch nach einem eigenen 

Raum angemeldet, doch sind 

Reinhold und Horst natürlich 

nicht die Verantwortlichen 

  

- von den vielen Jugendzentren, 

lich schwach, statt selber 2° 

  

für den miesen Zustand. 

Die Ursache ist nach wie vor 

das Fehlen eines geeigneten 

Jugendzentrums: in der Alt- 

stadt! 
Seit Wolframs Versprechen 

die in allen Stadtteilen zu 

errichten seien, warten die 

Jugendlichen und warten und 

warten... 

Inzwischen sollen sie mit- 

planen an einem Jugendzen- 

trum, dessen Beschluß unde- 

mokratisch zustande kam, das 

neben einem Wohn-Geschäfts- 

komplex errichtet werden 

soll (Löhrhof II ?!) und das 

in ferner, ferner Zukunft 

liegt. Oder sollte sogar das 

"Aus" für dieses Prestigeob- 

jekt fallen, wenn der kommu- 

nale Wahlkampf vorüber ist? 

Liebe Holzwürmer, einst 

war die Jugendzentrumsfrage 

euer Hauptanliegen. Nach der 

miesen Taktik von Wolfram 

und Co. folgte eure und un- 

sere (Jugendinitiative) Re- 

signation. Das war, denke 

ich, verständlich aber ver- 

kehrt. Wir müssen neue For- 

men der (Gewaltfreien) Ak- 

tionen ausprobieren! 

Wie auch während des Holz- 

wurmgeburtstages und des 

Altstadtrummels festgestellt 

wurde, in RE läuft zu wenig 

für, von und mit Jugendli- © 

chen. Nicht einmal genügend 

Räume zur Freizeitgestal- 

tung stehen zur Verfügung. 

Ihr Unmut darüber und ihr 

Wunsch, schnell für sich 

eine Lösung zu finden, mo- 

tivierte die Gruppenmit- 

glieder den Leserbrief an 
euch zu schreiben. 

Auf daß wir nicht im Frust 

versumpfen, 
alles Liebe 
Helga Kühn 

‚lich, wie wichtig die Zu- 

“wird. Unter Berücksichtigung 

  

In der Juli-Ausgabe des 

Holzwurm (34. Heft) behaup- 

ten Sie auf Seite 24, die 

Altstadtschmiede werde "im 

Jahr mit sage und schreibe 

1.800,-- DM vom Kulturamt 

bezuschußt."..."Dieses Ver- 

halten der Stadt, das sich 

auch in anderen Bereichen 

widerspiegelt", mach deut- 

sammenarbeit zwischen Reck- 

Jinghäuser Initiativen sei. 

Diese Behauptung ist 

falsch! 
Richtig ist, daß die Alt- 

stadtschmiede z. Z. jähr- 

lich mit 20.000,-- DM aus 

Mitteln des Landesjugend- 

planes und weiteren ca. 

20.000,-- DM (1978: 

19.360,--DM von der Stadt 

Recklinghausen und 10.000,- 

DM vom Landesjugendamt) als 

kleine OT-Maßnahme gefördert 

der Förderung aus dem Kutur- 

etat erhält die Altstadt- 
schmiede demzufolge eine 
Förderung von über 40.000,-- 

DM aus Mitteln der öffent- 
lichen Hand. 

Im übrigen fördert die Stadt 

Recklinghausen in diesem 

Jahr die offene Jugendarbeit 

in Einrichtungen freier Trä- 

ger der Jugendhilfe mit ins- 

gesamt 171.00,-- DM. Hinzu 

kommt noch eine Landesförde- 

rung in Höhe von insgesamt 

297.000,-- DM. 

Des weiteren beahupten Sie, 
der Mitarbeiter des städti- 
schen Jugendamtes Herr 
Patzke "konnte die Schuld 
..." für die Ihrer Ansicht 
nach zu geringe Häufigkeit 
von Musikveranstaltungen 
",.. auch nur immer den 
Politikern in die Schuhe 
schieben." 

Diese Behauptung ist eben- 
falls falsch! 

Richtig ist, daß Herr Patzke 
den Anwesenden erläutertehat, 
in welcher Weise der städti- 
sche Haushalt beschlossen 
wird und daß die betreffen- 
den Ämter nur mit den ver- 
fügbaren Mitteln Maßnahmen 
und Veranstaltungen durch- 
führen können. 

Im übrigen fördert die Stadt 
Recklinghausen - Jugendamt - 
Amateurmusik durch geeignete 
Veranstaltungen, wie Vest- 

Gegendarstellung 
    

    

   

            

    

          

     

   

  

    

  

    

  

   

                                

z. B. auch in der Altstadt- 

schmiede, wobei zu erwähnen 

ist, daß die Kosten der 

“Holzwurmfete" am 15.06:79 

ebenfalls vom, Jugendamt ge- 

tragen wurde. 

Mit freundlichen Grüßen 

i.A. 
Luckas 
Städt. Oberverwaltungsrat 

  

Ene Gegendarstellung muß nach 

dem geltenden Presserecht ab- 

gedruckt werden, soweit sie 

sich auf tatsächliche Anga- 

ben beschränkt. 

Die mit ı gekennzeichneten 

Absätze tun dies nicht. 

  

  

  
  

  

  
  

  

  
  

  

    

    

          Rock und sonstige Konzerte, 
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